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MchtamMcher Geil.
Die Kaiserbegegnung in der Ostsee.

Die „Montagsrevue" äußert sich über die vom
ĵaren Nikolaus und Kaiser Wilhelm gewechselten

toaste wie folgt: Dir von England geleitete Po-
litik der Tripelentente Hot die große Probe nicht
destanden. Die Äußerungen dos Zaren bieten die
Bürgschaft, daß dem frieden nicht bloß eine Frist
gegöiliu sei, die mit der Vollendung der Rüstungen
dreier Staatell ablaufen lvürde, daß Deutschland
und unsere Äionarchie, deren Schicksal mit jenem
des Hohenzollernreiches eng verlniipsl ist, leineil
Überfall zu gewärtigen haben. Versagt Baiser N'i-
lolaus in zutreffeilder Würdigung der Bedürfnisse
Rußlands seine Beihilfe bei der englischen Ein-
kreisungspolitit, so wird er anch für die Suggestion
eines unüberbrückbaren Gegensatzes zwischen Rnß-
land und Österreich-Nngarn nicht mehr zugänglich
sein. Vorläufig genügen uns die sehr erfreulichen
(Garantien, die auch loir durch die Friedenswvrte
des Zaren empfingen. Tie für den Sommer und
derbst anberaumten Besuche des russischen Mon-
archen im Auslande tonnen die Bedeutung dieser

' Worie noch vertiefen oder auch in details ab-
schwächen, aber keinesfalls vernichten.

Das „Dentsche Volksblalt" führt iu einer Be-
sprechung der Begegnung des Zaren mit dem deut-
schen Kaiser aus: Indem sich Rußland seine Freund-
schaft mit England nur als Friedensgarantie vor-
stellt, kann es natürlich leinen Gegensatz zn der-
selben in der Förderung der deutsch - russischeu
Freundschaft, die denselben Zweck verfolgt, erblicken.
I m Gegenteile, vom russischen Standpunkte aus
sind beide Freundschaften ergänzende Teile einer
einheitlichen Grundidee. Die deutsche Freundschaft
erscheint Nußland aber um so mehr als ergänzender
lei l der englischen, da sie sa nicht ohne Wirlung
selbst auf die asiatischen Verhältnisse sein kann.

Kreta.

Eine der „Pol. Korr." aus zuverlässiger
Quelle aus London zugehende Mitteilung stellt
fest, daß die Reuterfche Meldung von der Zurücl-
ziehung aller internationalen Truppenteile aus
Kreta im Juli verfrüht war. Ein Beschluß der
Schutzmächte liegt zur Stunde weder in positiver
noch in negativer Dichtung vor. Der bisherige
Gang der noch fortlaufenden Verhandlungen berech-
tigt allerdings aber auch bloß zu der Wahrschein-
lichlei lsannahme, daß die diesbezüglich im Vor-
jahre getroffenen Vereinbarungen keine Änderung
erfahren, daß also die Truppen zurückgezogen wer-
den und daß in diesem Falle für den Schutz des
Status quo und der ottomanischen Flagge in der
Tudabuchl durch ein von den Tchutzmächten abwech-
selud beigestelltes Kriegswachtschiff vorgesorgt wer-
den dürfte. Dieser der englischen Negierung als an-
nehmbar geltende Gedanke scheint nämlich allge-
meine Billiguug zu finden. Speziell das russische
Kabinett wartet die Formulierung des diesbezüg-
lichen Vorschlages ab, den es sich anzueignen erklärt
hat, falls er allseitige Zustimmung findet. Über-
hanpl verhält man sich in Petersburg in der kreti-
schen Angelegenheit die Beschlüsse der anderen Tig-
nalarmächle abwartend nnd ist ihnen beiznlrelen
bereit. Daß die kretische Angelegenheil auch bei
derKniserbegegnung in den finnischen Schären zur
Erörterung gelangt sei, gilt in London für wahr-
scheinlich; aber bei der bekannten Haltung Deutsch-
lands und Österreich-Ungarns, die an der Kreta-
srage nur insoweit altiven Anteil nehmen, als auch
sie, gleich den Schutzmächten, die Verhinderung eines
türkisch-griechischen Konflikts als oberstes Gebot der
einzuschlagenden Politik ansehen, bezweifelt man,
daß dort entscheidende Beschlüsse gefaßt worden sein
tonnen. Es besteht ans der ganzen Linie der feste
Entschluß, daß eine Gefährdung des internationu-
len Friedens unbedingt hintangehalten werden
müsse. Da dies angesichts der Stellungnahme der

Türkei ohne Aufrechthaltung des Status quo nicht
möglich ist, haben die Kreter gegenwärtig leine
Aussicht auf Erfüllung ihrer Hoffnungen. Die eng-
lische Regierung lege ferner höchsten Wen auch
daranf, daß kein Verfahren eingeschlagen werde,
welches die Popularität des neuen Regimes in der
Türtei zu gefährden vermöchte, und sie findet bei
allen Mächten ein volles Verständnis für diesen
Standpunkt. Der Status quo wird also aufrecht
bleiben. Man weiß in London, daß unter dieser
Voraussetzung die Türkei sich jedes Vorgehens ihrer-
seits entHallen will und fühlt sich auch zu der wei-
teren Annahme berechtigt, daß das Gleiche seitens
Griechenlands und der Kreter der Fall sein wird.

Bulgarische Anleihe.

Aus Sofia wird geschrieben: „Ve«'erna Po^ia"
bespricht im Leitartikel die voraussichtlichen Bedin-
gungen der nächsten großen bulgarischen Anleihe
und führt aus, sie sei bestimmt, die gegenüber
Rußland, der Türkei und den Orientbahncn über-
nommenen Verpflichtungen Bulgariens zu decken,
ferner die Mittel für die Beendigung der bereits
im Baue befindlichen Eisenbahnen zu beschaffen,
weitcrs die Heeresrüstungen zu vollenden,
schließlich die bei der Bulgarischen Nationalbant
aufgenommene Schuld des Staates zu begleichen
und die 1^!i2er sechsprozentige Staatsanleihe zu
tonvertieren. Das Platt erklärt, bezüglich der
gegenüber Rußland übernommenen Verpflichtungen
Bulgariens gebe es nur einen würdigen Weg. wel-
chen jede Palriotische Regierung einschlagen müsse:
das ist die ganze Schuld an Rußland sofort, auf
einmal abzuzahlen. Bulgarien dürfe als selbstän-
diger Staat keine Schuld bei einer fremden Ne-
gierung haben. Derlei Schulden schädigen das Pre-
stige und deu Kredit eines Staates und bringen ihn
in ein wirtschaftliches und politisches Abhängigleits-
verhältnis. Die Unabhängigkeit Bulgariens werde
solange eine bloße Illusion bleiben, als sich das

Feuilleton.
Unter der blühenden Linde.

Von M . i-»c>ü der Fkcpdt.
(Nnchdrucl urrlxNrii,)

Die schölle Frau lag auf dem Divan ans^
gestreckt und in die mollige Pelzdecle eingemum^
melt. Auf dem kleineu runden Tischchen fummte der
Samovar.

Dnrch den grünen Behang der Strandlampe
schimmerte eilt gedämpfter Lichtschein.

Des Rechlsnnwalts Blicke hingen in leiden,
icliaftlicher Bewunderung an den, seingezeichneten,
liebreizenden Gesicht der Liegenden.

„Sie haben es mir vorher gesagt, gnädigste
Frau. Gewiß. Nnd Sie haben mir anch gesagt, was
Sie mir antworten werden. Aber dennoch. Ich muß
es aussprechen, daß ich Tie nicht nur verehre, daß
ich Sie anbete, daß ich Sie liebe, lind nun
jagen Sie mich fort!"

„Nicht doch, lieber Bcrgheim," antwortete Frau
Ellin mit einem lieben Lächeln. „Wollen Sie nun,
daß Sie Ih r Versprechen, nie von Liebe zn reden,
nicht gehalten haben, mich anch noch meines besten
Freundes berauben? Das dürfen Sie nicht. Zwin-
gen Sie Ih r Herz. M i r hat schon so mancher das-
selbe gesagt, wie Sie eben setzt und doch " eine
leichte wehmütige Kopfbewegung begleitete die
Worte — „wo sind Sie jetzt? " '

„Geben Sie mir eine Antwort," bittend und
voll verzehrender Sehnfuchl bebte es von Dr. Berg-
>)eims Lippen.

„Ist Ihnen das keine Antwort, lieber Freund?
3ie wissen, ich schätze Sie. Aber lieben — —?
Offengestanden habe ich mir die Frage selbst noch

nicht vorgelegt. — Deshalb brauchen Sie kein böses
Gesicht zn machen. Ich will nicht lieben. Niemanden
lieben . Sie kennen doch meine Geschichte.
Ich bill eine müde, alte Frau."

„Aber - "
„Gilt, sageil wir eine stille, hübsche Wüwe,

eine sener unverstandenen Frauen, die sich voll
ihrem Gatten seelisch mißhandelt fühlen. — Als
ich ihn heiratete. Gott, er war ein stattlicher, fast
schöner Mann mit einem Vermögen und ich eine
Profesforentochter, der unter fünf Geschwistern ein
Gouvernanten^ oder Klavierlehrerinschicksal winkte.
Trotzdem habe ich nicht mit beiden Händen zuge-
griffen. Ich hatte Angst vor dein ^usammenleben
mit einem ungeliebten Manne. Aber wenn ich ihn
dann ansah, mit seinem ernsteil, edlen Gesicht, dann
schall ich mich töricht. Und ich folgte ihm

„Arme Ellin," lam es leise über de5 Mannes
Lippen.

Die schöne Frau schaute verlorenen Blickes in
das grüne Licht. Vor ihr tauchten die Jahre ihrer
Ehe ans. Er war stets ritterlich zu ihr gewesen.
Aber seiue glühende Eifersucht, die aus der behag-
lichen Wohnnng ein goldenes Gefängnis schuf, ward
ihr bald zuwider. Bis es zu Szenen kam, in denen
sie von feiiler Physischen Stärke bezwungen wurde.
Er schlug sie nicht. Aber er faßte sie bei den Hand-
gelenken und hielt sie solange, bis sie mit zerbis-
senen Lippen erschöpft in seine Arme sank. „Armes
Kind," sagte er dann zärtlich, küßte sie und zwang
sie, ihn, zu Willen zu sein —.

Die schlanke weiße Hand der schönen Frau
lrampste sich in das Fell. - - Eine bittere Falle zog
sich um den kleinen roteil Mnnd. ^ Richt noch
einmal das alles durchmachen. All das häß-
liche

Sie ließ ihren Blick voll auf den Mann zu-
rückfallen, dessen Auge in stummer Frage auf ihr
ruhte. „Bester Doktor, lassen Sie mich allein,"
sagte sie mit müder Stimme. „Eine andere Ant-
wort kann ich Ihnen nicht geben. Bleiben Sie mir
Freund nnd grüßen Sie die Wasser de5 Lago mag-
giore von mir. ^ Nächste Woche fnlnen Sie, nicht
wahr?"

„Nächsten Mittwoch fahre ,cl, nv, Noch o,er
Tage habe ich hier, an denen ich meine Vorbereitun-
gen zu tresfen habe." Dr. Bergheim hatte sich er-
hobeil und mit ruhiger, harter Stimme gesprochen:
„Leben Sie wohl, meine Gnädigste. — Leben Sie
wohl!"

Fran Ellin richtete sich etwas auf.
„Sie zürnen mir, lieber Freund. Nicht doch.

Das dürfen Sie nicht. Nicht im Groll lasse ich Sie
fort. Ich will Sie — bis Sie wiederkommen -
in lieben Angedenken behalten und auch Sie sollen
meiner gerne gedenken. Sagen Sie nicht ,Lebl'>",^l'
sondern ,Auf Wiederfehen'."

Vergheim ergriff die dargereichte Hand uno
küßte sie innig: „Sie haben recht. Auf Wieder-
sehen!" Er ging' geräuschlos fiel hinter ihm die
Portiere zusammen.

Die schöne Frau starrte wieder in dn5 grüne
Licht. Nun ging auch er. Für immer? Sie schüt-
telte versonnen den Kopf. Nein. Er mußte wieder
kommen. Sie liebte ihn. Sie fühlte, wie ihr Herz
weh zusammenzuckte bei dem Gedanken, daß er ihr
verloren sein könne. Wenn er nun ihrer vergaß
bei den glmäugigen Schönen des Südens, in dem
Glanz des blauen Himmels. Ein wenig Hoffnung
hätte sie ihm doch machell können. Doch nein, es
war besser so. Kam er zurück im Banne der Liebe.
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Königreich nicht von diesen Verpflichtungen gegen-
über Rußland befreit haben wird.

Politische Aeberftcht.
Laibllch, 22. Juni.

I n Ergänzung der Mitteilungen aus London,
wonach sich König Eduard entschlossen haben soll,
wieder zu einein kurzen Besuche nach Marienbad
zu reisen, wird dem „N. Wr. T M . " von infor-
mierter Seite folgendes berichtet: Augenblicklich
steht es noch nicht fest, daß der .König im August
nach Österreich reist; doch hat man allen Grund,
anzunehmen, daß binnen kurzein der Aufenthalt in
Marienbad in das heurige Kurprogramm des Kö-
nigs eingestellt werden wird. Die Frage, ob König
Eduard wie in den früheren Jahren nach Ischl kom-
men werde, dürfte erst im Laufe des Jul i spruch-
reif werden und vorläufig ist darüber nichts be-
kannt. Wahrscheinlich wird der König, der über
Deutschland nach Österreich reist, auf dem Wege
dahin mit Kaiser Wilhelm zusammentreffen und
ebenso wahrscheinlich ist es, daß sich dieser Begeg-
nung unmittelbar die Fahrt des Königs nach Ischl
zum Besuche des Kaisern Franz Josef anschließen
werde. I n unterrichteten Kreisen hält man dafür,
daß, wenn sich König Eduard nach Ischl begeben
sollte, sich diesmal der Premierminister Sir Eduard
Grey in seinem Gefolge befinden werde. Selbst-
verständlich dürfte sick zu diesem Zeitpunkte auch
Baron Achrenthal in Ischl cinfindcn.

Italien hat die Befreiungskämpfe von 1850
mit historischen Kundgebungen gefeiert, die einen
ausgesprochen friedlichen Charakter hatten. I n Rom
bestand die Kundgebung in einer Gedächtnisrede
des Professors Abba. Der König und ein Ver-
treter des Pariser Cogseil aM6ral wohnten der
Feier bei. Professor Abba feierte die Männer, die
die Befreiungskämpfe vorbereitet hatten. Am
Schlüsse seiner Rede sagte er, Italien habe seine
Freiheit wieder erlangt, nicht um die Welt durch
maßlose Leidenschaft zu beunruhigen, sondern um
an der Kulturarbeit der Menschheit mitzuwirken
und den Frieden der Völker zu fördern und zu
schützen. Diese Mission werde Italien treu er-
füllen.

Eine sonderbare Mitteilung geht den „Ber-
liner Neuestell Nachrichten" zu. Hiernach machte
vor ungefähr sechs Wochen einer der bekanntesten
russischen Publizisten in Petersburg vor einer Zu-
hörerschaft, die sich aus den einflußreichsten Stän-
den zusammensetzte, den phantastischen Vorschlag,
die zehn Weichselgouverncments, also das eigent-
liche Russisch-Polen, an Deutschland für den Preis
von acht Milliarden Rubel, das ist 1l> Milliarden
Mark, zu verkaufen. Zur gleichen Zeit hielt ein
bekannter polnischer Publizist in Warschau einen
Vortrag gleichen Inhaltes. Der Verfasser des Arti-
kels in den „Neuesten 'Nachrichten" hält es für

elbstverständlich, daß, wenn zwei hervorragende
Journalisten in den beiden Brennpunkten russischen
und Polnischen Lebens einen so heiklen Stoff öffent-
lich behandeln können, dies unmöglich ohne die
Einwilligung der russischen Negierung geschehen
sein könne. Er behauptet, es sei buchstäblich wahr,
daß dieser Phantastische Gedanke in gewissen rus-
sischen Kreisen erwogen werde. Selbstverständlich
handelt es sich bei dein ganzen abenteuerlichen Pro-
jekt um eine Sache, die man deutscherseits nur
wie eine Kuriosität betrachten und behandeln kann.

Vor einiger Zeit war von der Kriegsverwal-
lung der kubanischen Republik eine Waffenlieferung
an eine deutsche Firma vergeben worden. Das ame-
rikanische Staatsdepartement hat bei der kubani-
schen Regierung Vorstellungen erhoben, um ähn-
lichen Vorkommnissen für die Zukunft vorzubeugen.
Es handelt sich hicbei nicht um einen direkten Pro-
test, jedoch ist das Staatsdepartement der Ansicht,
daß Kuba keine Lieferungen ohne Konkurrenzaus-
schreibung vergeben sollte und daß den amerika-
nischen Fabrikanten die Konkurrenz besonders bei
MimilimlSlieferungen tunlichst erleichtert werden
sollle.

Vor einigen Tagen ist der Präsident der Ver-
einigten Staaten von Kolumbien Neycs nach
Europa gereist. Wie aus Ncwyork gemeldet wird,
soll der Präsident zwar zur Tagung des Kongresses
am 20. Jul i wieder in seine .Heimat zurückkehren,
jedoch nur um seine Demission zu geben. Es heißt,
diese Absicht sei auf die Unpopularität Neycs' we-
gen seiner Unterstützung dös Vertrages zwischen
Panama, Kolumbien und den Vereinigten Staaten
von Amerika zurückzuführen.

Tagesneuigteiteil.
— sDer Vrzlnschof von München im Hofbrauhaus.)

Der neuernannle Erzbischof Bellinger vo» Müxche»
hat sich bei der Mü»che»er Bevölkerung eineu großen
Stein ins Vrett gesetzt, indem er Donnerstag abends
das Hofbranhaus mit einem alten priesterlichen
freunde besuchte, der dort Stammgast ist. Tie Kunde
von der Anwesenheit des Kirchenfürslen verbreitete sich
rasch, und die Münchener beobachteten mit großem
Wohlgefallen, wie ihr »euernannter geistlicher Oberhirl
der ersten Maß auch noch die zweite folgen lies;.

— <Wa6 man nicht al6 Lesezeichen licniihen soll,)
verzeichnet der Bibliothekar einer oberschlesischen Polls»
bibliothek, die von allen Schichten der Nevülterung
eifrig beuützt wird, ans Gruuo seiner Erfahrungen. Er
bittet die Leser, als Lesezeichen ein Stückchen Papier,
nichl aber Liebesbriefe, Ansichtslarlen delikater Nalnr,
unbezahlte Rechnungen, klamme, Scheren, Haar»,
^oclen», Strick, und Häkelnadeln, Zahnbürsten, Photo-
graphie», gebrauchte Pap!er»^igarre»sp!tze», bleierne
Klischees und dergleichen mehr zn verwenden. Änch die
beliebten Eselsohren, so heißt es Weiler, gereiche» weder
dein Leser noch dem Vnche zur Zierde. Dem Niblio»
thelar glückt es nicht immer, die vergrabenen Gegen,
stände den Nüchern zu eutnehmen, um allenfalls ein
Narilätenkalnnell origineller Lesezeichen zu begründen.

— lTirolcr Kreuz-Inschriften.» Die Sektion Nrcmn-
schweig des Deutschen und Österreichischen Alpenver»
eines hat zur ^eier ihres 25jährigen Bestehens eim'
Festschrift erscheinen lasseu, in der Richard Schuchl in
einem Aufsatz „Das Pitztal und die Vraunschweiger
Hütte" eine Anzahl von Inschriften mitteilt, die der
Wanderer im Pitztale antrifft. Wir gebe» oaraus dir
folqendeu wieder:

Kreuz.Inschrift in der Nähe von Wenns:
„^ählmg ist der Streich geschehen,
Welcher Leib lind Seele trenut,
Doch er war vorhergesehe»,
Denn ein guter (5hris< erkennt,
Daß lein Mensch vom Sterben frei,
Und ein 5tind nichl sicher sei.
Denke täglich ans Gericht,
Jähling sterbe», schadet nichl."

Auf dem ^riedhof von Ierzens-
^Szepter, Thron und Vauerntavpeu,
Tut man hier zusammeupappen."

— M n Krematorium für Hunde.) Die wahrcu
Hundeliebhaber und vor allen Dingen die Huudeliel'-
haberinnen qeben ihren Lieliliugstiereu mehr Rechte,
als sie oftmals den Meuschen ihrer Umgebung zuteil
werden lassen. Über die übertriebene Eleganz, mit der
die Hnude „gekleidet" gehen, mil der sie schlafen und
wohnen, ist schon zu viel gesagt worden, um an dicsc-r
Stelle uvch darüber zu sprechen. Man weiß, daß man
den kurzsichtigen Hunden sogar schon Vrillen angeschafft
hat, mau kennt Sanatorien und Kliniken für diese vic^'
füßigen Lieblinge. Nun aber soll ihnen noch das letzte
und neueste Recht der Meuscheu zuteil werdeu, indem
man in Paris beschlossen hat, Krematorien für Himdc
einzurichten. Ein Begrabnisplatz sür Tiere besteht jci
schon in jeder Hauptstadt, und selbst Verlin besitzt eine»
solchen Begrab» isplatz für Tiere. Dort werden dic
Leichen der lleinen Tiere sogar unentgeltlich bestattet,
lind die einzige Mrschrisl ist,' daß fie in gut verschlösse'
nen Behälter» anlangen. Selbst mit der Post werde»
diese Tierleichen versandt und die Sendungen werden
vou dem Tierheim abgeholt. Das aber genügt nicht
mehr. Man muß die Begräbnisstätten der kleine» Lieb-
linqe anch besnchen können, nno das geschieht am besten,
wenu mau fie in einer Urne, möglichst sogar in einem
Urnenschranke aufbewahrt hat. Das Krematorium, >>'
dem eiuzig und allein Tiere feuerbestattel werde», st'll
in dem faubourg St. Germain seinen Platz finden und
die Herstellung wird aus privaleu Mittel» bestritk'N
werden. Sammlungen, die zu diesen, ^wecl unternom»
men worden sind, habe» ei» überraschend großes Er»
gel'nis auszuweisen gehabt, so daß man annehme» kann,
daß es noch immer mehr Menschen gibl, die der Tlir«
heil Vorschub leiste», als man ahnt. I m Oktober nach»
sien Jahres will man das Krematorium, das dem A»'
denken der Tiere gewidmet ist, eröffnen.

<Die mißlunqenen Gcisterphotoqraplnen.! ?>ul
^l'oveml'er vorige» Jahres Hal die „Daily Ma i l " auf
Betreibe» des belcnmle» enqlische» Spiriliste» Si»nelt
ei»e Kommissiou von drei der besten Londoner Photo»
graphe», drei Spiritisten und einem Unparteiischen er»
»cmnl, die feststelle» sollte, ob es möglich sei, Geistt'l'
zu photographiere». Die „Daily Ma i l " veröffentlicht
nnn das Resultat der vo» ihr angeregten Unlers»chlM'
ge» mit Geislerpholoqraphien, die bei spiritistische»
Sitzungen und angebliche» Geisterbeschwörungen gc«

dann wollte sie die Seine sein. Sonst war er ihrer
nicht wert.

Drei Monate gingen dahin. Der Frühling
zog ins Land und streute Blumen und frisches
Grün allerwegen. Als nach den langen Frösten die
ersten steten linden Lüfte wehten, da siedelte Frau
Ellin in ihr Landhaus über, das inmitten des gro-
ßen Parkes efcuumsponncn, berankt von grünem
Wcinlaub stand. Stundenlang konnte sie auf der
Veranda sitzen und träumend hinausschauen auf das
Wachfen und Werden. Die starken Düfte des Faul-
baums quolleil zu ihr hinüber und später die süßeil
Wellen der Süringen. Der Jasmin erblühte und
weiße Trauben schimmerten aus dem Vlättergrün
der Akazien. I n die Veranda hinein aber neigten
sich die Zweige zweier alten Linden.

Und eines Abends, am Negrande glühten
feuerfarbcne Pärnien und großblumiger Rhododen-
dron, da brachte der sanfte Iuniwind den ersten
Duft der Lindenblüten zu ihr hin.

Frau Ellin schloß die Augen. Das Buch, das
sie hielt, entglitt der Hand und fiel zu Boden. Sie
bückte sich nicht darnach. Ih r kam ein altes Volks-
lied in den Sinn, das summte sie vor sich hin:

Es stand eine Linde im tiefen Tal,
war oben breit und unten schmal,
darunter zwei Verliebte saßen,
vor Freud' ihr eigen Leid vergaßen.

Die fchöne Frau mußte lächeln. Ein weh-
mütiges Lächeln. — Wo war der Freund? Er hatte
nichts mehr von sich hören lassen. Ein prachtvoller
Strauß von Ehrysanthemen mit einem Abschieds-
gruß war sein letztes Lebenszeichen gewesen. — Er
lehrte nicht zurück. Warum sollte er auch? Der
seine Liebe gegolten, die hatte ihn abgewiesen. ^
Und doch lebte in der stillen schönen Frau ĉine
leichte Hoffnung, daß er wiederkommen würde. Ihre
Liebe war erstarkt und mächtig geworden in dei

Trennungszeit. Da er nicht mehr da war, ihr nicht
mehr gegenübersaß mit seinen lebensfreudigen, son-
nigen Augen, da sie den Klang seiner warmen
Stimme nicht mehr hörte, fühlte sie recht, wieviel er
ihr war.

Der schwere süße Lindenduft machte Frau
Ellin müde. Sie lehnte sich zurück in den Sessel und
schlummerte leicht ein.

An der Treppe, die zur Veranda hinaufführte,
unter einer der blütcnbehangenen Linden stand
Dr. Bergheim. Ihm war zumute, als trete er in
ein verwunschenes Schloß, wo es gelte, einen
Kampf mit grimmen Drachen zu bestehen. Von ocr
Veranda herab leuchtete das helle (Gewand der ver-
ehrten Frau.

Sollte er es wagen, sie zu überraschen? Leise
schlich er die Stufen hinauf. Dann blieb er stehe::.
Verschwommen nur sah er ihr liebes Gefichlchen,
auf dem ein traumhaftes Lächeln lag.

„El l in/ ' rief er leise. Da breitete die Schla-
fende die Arme aus, und er folg zu ihr hin, die nun
erwachte. Eine glühende Nöte färbte ihr blasses
Antlitz Purpurn. Sie wollte erschreckt aufspringen,
aber schon hatten seine Arme sie umfaßt.

„El l in!" sagte er mit weicher Stimme.
Da war ihr Widerstand gebrochen. Nie ein

Jauchzen kam es aus ihrem Munde, als sie rief:
„Du Böser. Die Linden sind schuld."

„Und lieb hast du mich gar nicht?" frug
lächelnd der Nechtsanwalt im Übermute seines jull-
gen großeil Glückes.

„Nein, lieb habe ich dich gar nicht," antwor-
tete sie schalkhaft. „Vielleicht ein ganz klein wenig",
setzte sie hinzu, als er sie freigab.

Er aber Preßte sie von neuem an sich. Da
wiegten die beiden Linden froh ihre blühenden
Zweige. Und ill der Ferne flötete ein Nacklisiallen-
inännchen.

Am Franzosenstein.
Original.Roman von Erich Oben stein.

(50, FortschMlss.) (Nachbriict vrfbuie».)

Gegeil Morgen fühlte Hans, der des Vaters
Hand in der seinen hielt, wie diese langsam erkal-
tete. Erschrockeil blickte er ihm ins Gesicht. Es war
auf einmal weiß und starr geworden, aber auch
jetzt stand nichts von Friedeil darin geschriebeil. Ein
wilder, zorniger Ausdruck lag darauf, der furchtbar
wirkte in seiner gleichsam versteinerten Unbeweg-
lichkeit. Dann erhob sich Barbara, dnickie dem Toten
die Augen zu und deckte ein Tuch iiber das wäch-
serne Gesicht, welches nicht einmal der Tod '.u
adeln vermocht hatte. '̂luch Hans erhob sich. Nun
war die schwere Hand von ihm genommen, die zeit-
lebens drückend auf ihm gelegen hatte, und er war
Herr über alles — feine Bahn war frei. M>er kein
Gefühl der Erleichterung überkam ihn.

Hans seufzte tief auf und trat ans Fenst^'.
Seine Augen füllten sich mit Tränen. Nein, " '
wollte nicht richten über ihn. Ihm war er der
Vater gewesen trotz alleoem, und als solchen wolüc
er ihn betrauern. Wie ein Lauffeuer ging die Kunde
voll des allen Paur plötzlichem Tod durch Will '
tel. Und Eine ahnte erschauernd auch die Nrsmlk'
dieses jähen Endes. Es waren ehrliche Tränen,
welche Konstanze vergoß, als man ihr die Nach-
richt vom Tod des Alteil brachte. Ih r nächster M '
danke war Hans. Was mußle er leiden ill dieser
Stunde! Würde er nicht sich und sie im stillen d r̂
Schuld anklagen an dem schrecklichen Ereignis?

Hans saß indessen in seines Valers':'lrbeils-
zimlner am Schreibtisch und suchte den Kaufvertrag
über Jakob Paurs Anteil an den, bosnischen Eisen-
lager. Es hatten sich Differenzen zwischen den Teil-
nehmern ergeben, und Paurs Anwalt ersuchte in
einem Briefe, den die Morgenpost gebracht hatte,
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!»achl w»rde». Tic drei Pholographeil »nd der Uii>
parteiische erlläreil, es sei gauz unulöglich gewesen,
eiile» Geist aufzuuehme». Was sich nach solchen Ver»
suchen ans der Platte fand, habe sich stets sehr natnr»
!>ch erklären lassen. Einmal glaubte ein Photograph,
in der 3at einen Geist ans die Platte bannen z» tön»
»en, aber das stereotype „Bitte, recht freundlich!" wai
ihn, »och nicht über die kippen gekommen, als die Er.
scheinilug lvieder in »ichts verflossen >r>ar. Tie drei der
>tommissiol> anqehörendeil Spiritisten behaupten in
ihiem Bericht, solcl,e Pholographische Ausuahnle» bedürf.
>e» großer Gewandtheit nnd llbuug. Tie drei Photo,
grapheu, die die „Daily Ma i l " ernannt hatte, ver»
slä»de» überhaupt nichts von — Geistern.

<Wc»n die Ka»arienhnhne nicht singen,j so lann,
>vie das „Buch sür Alle" ausführt, der Grnnd ein
sehr verschiedener sei», z. V. Zerstreuung dnrch ihre
Anfl»erl>a»lleil in Ansprnch nehmende Vorgänge in 5er
Nähe, T^ettleibigkeil oder anch vorzeitig unterbrochene
Manser. Es empfiehlt sich zunächst einmal eine zweck»
mäßige Abivechslung bei der T^ullergabe anzuwenden
»nd eineul >licl)tsi»ge>ldell Vogel »eben zweimaliger
Eisütlerling in der Woche und dem läßlichen Qua»lu»i
Rübseu in forlivähreildem Wechsel Hanf nud Kailarie».
sauien zu gebeil. Daneben ist ein Wechsel des Stand»
orles des Käfigs, falls sich dies ohne Umstände er>
üiögliche» läßt, vorzuilehme». Schlimm wäre es aller,
diugs, »veilu die Ursache der Slimmlofigleit in einer
Eutzü»du»g der Schleimhaut des Kehllopfes zu suche»
>väre, eine Kraulheil, die schon sehr häufig vorgekom.
me» ist, »amentlich dort, wo die Vögel z» Ende der
Mauser, Mitte August, Erkältungen ausgesetzt waren.
Auch bei übermäßiger Heiznng der Zimmer, bei Ver»
fülterniig voll ölhaltige», ranzigen Dörnern, Etaubein»
atmnng, iibermäßigeul Schreien entsteht leicht Stimm»
iosigleil. I n solchem T^alle mnß das Eifutler weg»
gelassen, daneben aber viel Grünzeug, namentlich das
Zarte vom Kopfsalat verabreicht werden. Schließlich ist
der Vogel in einen möglichst geräumigen Käfig ^n
bringen, wo er mehr Vewegnngsmöglichleit hat. Anch
sür warme, feuchte Luft ist zu sorgen, zu welche»,
Zwecke man einige Blattpflanzen nm den Käfig stellt
und diese vo» Zeit zn Zeit mit lauwarmem Wasser be»
Ipriht.

Lolal- und Provinzial-Nachrichtm.
— <Mehallsreq,,lieruna. bei den Nnhnärztcn dcr

Ttaatobahnen.j Die bereits angekündigte Gehaltsregn»
lieruüg der Nahnärzle der österreichische,̂  Slaatsbah»
»eil, »velche eine» Mehraufwand von zirka V̂  Mill ion
Kronen jährlich erheischt, ist »nnmehr, wie. bereits
gemeldet, mit Wirksamkeit vom 1. April d. I . durch,
geführt. Hienach werden i» Hinkunft 859 Bahnärzte
statt >vie bisher 820 im Bereiche der Staalseiseubahu»
veNvalluug lätig seiu. Diese Vernlehruüg um 89 Stel-
ten ermöglicht nebe» der E»tlast»»g eiuzeluer bisher
besonders stark iu Auspruch ge»o»i»>ener Bahnärzlr
i»sbeso»dere eine raschere Erla»gnng ärztlicher Hilfe,
sür die Bedienstete». Der Effell der Regulierung zeigt
sich in folgenden Ziffern: Während früher vo» 820
Bahnärzte» 412 ei» Honorar inner WO Kronen, 232
eill Honorar vo» 600 bis 1600 Kronen nnd l76 ei»
Honorar vo» 160!» bis 3600 Kronen bezogen, iverden
fiinftig von 859 Nahnärzle» blos; 285 eill Honorar
unter 600 Kronen, dagegen aber 318 ein Honorar von

600 bis 1600 Kronen und 256 eiil Honorar vo»
1600 bis 3600 kroilen beziehen. Außerdem werden
lüuftighin alle Bahnärzte, deren reiner ärztlicher Ge»
hall 600 Kronen beträgt, den Altersversorgnilgsiilfti.
lillen der SlaalseifeiibahilveNuallnng beilreten töllllen,
während bisher dieser Veitri l l nur jene» Bahnärzle»,
dere» Gehall nliildeste»s 1600 krolle» betrug, möglich
war. Es werden daher in Hinlunsl vou 859 Bahn»
ärzien 574 <66 8 Prozent) den Anspruch aus Alters-
Versorgung erlange», während dieser Ansprnch früher
uur 170 vo» 820 Bahnärzlen <21 4 Prozent) zustand.

— lÄus dem Gerichtstanzlcibicnste.j Tas Ober»
landesgericht in Graz hat de» Rech»»»gsunlerosflzier
erster Klasse beim ^eld.Haubitzregimeiit Nr. 3 in
Marburg Alois t'u<'-el zum Kanzlisten beim Be-
zirksgerichte in Adelsberg ernannt.

— sVon dcr Domkirchc.) Wie der „(^i-kvoni
(!!l^!>l'nil<" nieldet, scheidet der bisherige Domtapell»
meisler, Herr A»to» Q u e r s t e r , mit Ende dieses
Monates nach 4)jähriger eifriger Tätigkeit ans feinem
Amte. Zn feinem Nachfolger ist Herr Stanto P r e .
m r l , Präfell im Alolifia»»»!, besti»i»lt.

* jÄczirtslelirerlonscrcnz.j Wie wir erfahre», fin»
del die Nezirlslehrerlonferenz siir den Schulbezirk Lai»
bach Unlgebnug am 14. Jul i um 9 Uhr vormittags im
Saale des „Mest»i Dom" in Laibach und die des
Schulbezirles Stein am 7. Ju l i nm 9 Uhr vormittags
im Schulhause zu Stein statt. —,-.

" Industriellem.) Nber Ansucheil des Herr» Paul
Seemalm, Seifen- nnd Kerzeusabrilauten i» Gleinitz
bei Laibach, »»> Beivilliguilg zui» Naue eiues »e»en
25 Meter hohe» Schornsteines bei fciuer Da»lpflessel»
a»lage iil Gleillitz siildel am 30. Juni um 9 Uhr vor»
mittags die Lolalverhandlung nnter Intervention eines
Staatstechuilers der l. l. Landesregierung an Ort und
Stelle statt. —r.

— <Kincmatossraphen»Vorstcllungcn bei Licht.) Eille
interessante Ersiudiing w»rde am 18. d. M. im Maq»
dalenenlino i» Wie» ei»em geladenen Kreise von staal»
lichen n»d städtischen ^uilllionären, T^achgelehrteil nnd
Vertreter» der Presse vorgeführt. Bela»»tlich tv»»te
l»an bisher Kiuemalographell.Vorführuugell nur i»
sorgsam verdunkelte» Rä»men »lachen. Aus;er deil nach.
leiligeil Wirkungen ans die Augen, welche der Wechsel
des grellen Lichtes n»d der Dunkelheit vernrfacht, birgt
diese Vorsührnllgsart »och mancherlei andere Nachteile
i» sich. Wir weiseil uur alls die Katastrophen hi», die
bei Feuergefahr oder Paniken entstehen und die Haupt-
sächlich auf die Duntelheil znrüctznführen sind. Nn»
hat ei» deutscher Ingenieur, uamens Zechman», eille
Projektionswand ersnnde», die anch die Vorführimg
vo» kmematographische» Lichtbildern bei Tageslicht oder
iil hell erleilchtele» Näumeil ermöglicht. Sie besteht au»
einer besonders präparierte» »»d sorgsam gebeizteil
Spiegelglasscheibe, die eiltsprechend gebogeil ist. Diese
Scheibe ist »ichl selbstlel>chte»d, lvohl aber lichtd»rchläs.
sig »»d lichlempfiildlich, so daß die projizierte» Bilder
auf beide» Seite» sichtbar si»d. Die eigeilartige Krüm»
miiiig belvirkt, daß die Bilder iil besonderer Plastik
»iid Schärfe erschei»e», wie fie bisher »och »icht er.
reicht werde» komile. Der Fortfall der Verd»»le!»»g
so>vie der Ulnstaud, daß man bedenleud schwächere
Lichlqllelleil als bisher bemcheu tann, hat das Flim.
>»ei» der ^ilms fast ganz anfgehoben. I n Anbetracht
des Umstaildes, das; ^enersge '̂ahr uuo Paniken bei
Verwendung dieser Waud cmsgeschlosse» si»d, dürste

liin eiiil' Mschl'ist des Vcrtraqcs. Eine halbc
Slundl,' suchte Hans nuil schon und kramte in den
Papicren herum, ohnc das Gcwünschtc zu finden,
als cr endlich dai) lchte -̂ach ausschloß, nnl auch
dort nachzusehen.

Es enthielt nichts als ein vertrocknetes Tträuß-
chcn, ein Paar alte Tchlnuckstiiäe und einen Brief,
der gelb und fleckig aussah, als habe er lange an
einem feuchten Ort gelegen. Verwundert entfaltete
Hans das Papier. Aber kaum hatte er die ersten
-Zeilen gelesen, als er blast wurde und sich erregt
»ber den Brief beugte, dessen altvaterische, ver-
schnörkelte Buchstabe,, ihm vor den klugen zu tan-
zen begannen. Da stand geschrieben:

„Hiermit bezeuge ich, Matthäus Herzog, daß
alles, was ich hier in Gegenwart meines Milch-
lnuders, (hottlieb Ameisöder, und mit seiner Hilfe
vor den habgierigen Nachforschungen der ^vanzofen
verborgen habe, wohlerworbenes Eigentum der 7^ .
milie 'verzog ist. Sollte Gott nnch abberufen, ehe
friedlichere feiten kommen und es mir möglich ist.
den Tchah wieder in mein Haus zu schaffen, so wird
mein Milchbrnder Gottlieb meinen Erben gelren-
üch das Ihre überweisen, wofnr sie gehalteil sind.
ihn nach Ermessen zn belohnen. Und auf daß keiner-
lei Verwirrung uud Zweifel entstehe, lege ich all-
hicr ein genaues Verzeichnis dessen bei, was wir
unter dem Eibenbaum verborgen haben: An Bar
geld .M0.l»Ol) sl.. eill )1iubinenlollier, ein Collier
aus Muchtopasen, einen Tchmuck aus Türkisen.:
Brosche uud Ohrgehänge, drei Ninge in Gold, drei
Pokale, zwei Riechbnchsclien, sechs Mariatheresien-
laler, vier goldene Venetianer betten, eine Uhr.
mit Brillanten beseht, zwei qoldene bannen."

Hans ließ das Blau sinken und griff sich mi
die Stirne. Was um aller Heiligen Nullen bedeutete
deun das? Wie kam dieser Brief in die Hände sei

ues VatersV Seine Blicke irrten über die Gegen-
stände hin. Plötzlich fuhr er znsammen. alo habe
eine unbekannte Hand ihm einen Tchlag gegeben.
Dort in dem Fach lag ja ein Kollier aus
Rauchtopaseu - und dcr Schmuck aus Türkisen.

Wie eine Vision stieg Plötzlich die Gestalt des
Wiener Antiquitätenhändlers vor ihm auf. Dem
hatie der Vater ja ein )1iubinent'ollier verkauft lind
vieles andere. Und das viele Geld, das er angeblich
gewonnen hatte. Und das heimliche Treiben bei
'.^acht, das Barbara beobachtet hatte.

„Heiliger Got t ! " fchrie ,Hans anf uud schlug
die »ände. welche zitterten wie Espenlaub, vors
Gesicht. Danu saß er lange regungslos da, vornüber-
gebeugt, wie ein gebrochener Mann. Er wußte nun,
wie das Papier iu seiues Vaters Besitz gekommen
war. Gestohlen war es. Den alten Tchatz der Her-
zogs hatte er. weiß Gott, durch welcheu Zufall, ge-
sundet, und für sich behaltet,. E in Dieb war fein
Vater gewesen. Nein, viel, viel schlimmer als ein
Dieb. Denn er hatte die Bestohlenen dann noch ver-
folgt mit seinem Haß und sie nnerbutlich zugrunde
sierichtet mit dem Gelde, das von Rechts wegen
ihnen gehört hätte. „O. mein Gott," dachte Hans
halb von Sinnen. .,laß mich nicht denken — laß
mich nicht denken, was mein Vater war, sonst müßte
ich ihn, noch im Grabe flnchen!" Und dennoch
arbeiteten die Gedanken rastlos weiter. Das war
nun sein Erbe. Ein befleckter Name. Die Schmach,
daß er vor Peter Herzog hinlreten mußte, und ihm
sagen: Mein Vater war ein Dieb! Und glaube mir's
nur um Gottes willeu. daß ich nichts wußte von
der Sache. Und Constanze? Not und Sorge hätte
sie vielleicht mit ihm geteilt, aber Schmach uud Ent-
ehrung? Würde sie sich uichi voll Abscheu weuden
von den, Sohn des Diebes?

(Fortsetzung folgt.)

dere» obligatorische Einsührung m Kiuothealern im
Interesse des besnchenden Publllums ernstlich in Er.
wägung gezogen werden. Der Erfinder hat seine Rechte
Herrn Architekten Nell übertragen und diefer verwen.
det als erster in Ofterreich-Ungarn diefe Wand in sei-
nem Magdalelienlinothealer 'VI., Magdale»enstrcche
Nr. 39.

— lDie t. t. Llllidwiltschllsts.qcsellichaft fül Krainj
hält Montag, i>en 5. Ju l i , um 9 Uhr vormittags im
Saale des „Mestili Dom" in Laibach ihre allgemei»e
Versammllülg mit der übliche» 5age3ord»u»g ab,

* lDie Miliariaepidemie im Vezirte Äludolsowcrt
crloschen.j Wie man »»s mitteilt, ist die seit April
I. I . I» de» ^rlschasleu Dobrava, Iezero und Megle-
nil , Gemeinde Tressen, politischer Bezirk Nuoolsslvert,
herrschend gewesene Miliariaepidemie nun erloschen.
I m ganzen waren 7 grauen an Mil iaria erkrankt;
hievon ist eine Thrau gestorben. — i - .

" iTanitnrcs.j I „ d ^ Qrlschast Senonli, Ge-
mei»de Dolsko, politischer Bezirk Stem, find 14 Kinder
an Keuchhusten erkrankt; hievo» sind in der Vorwoche
zwei Kinder nuter den Symptomen einer lalarrhali.
scheu Lnngeneutzündung gestorben. — I n den !7rt.
schafteii Gleinitz bei Laibach und Ncwgorie, Gemeiiwe
(r»iK'e, politischer Bezirk Laibach Umgebung, ist
»euerdiilgs je ei» Scharlachfal! vorgekommen. Tie zwei
erlrcmllen Kinder wurde» zur ärztliche» Äehcmdiung
iliS Landesspital abgegeben. Nehuss Hi»la»haltul»g der
Weilerverbreilung der Krankheiten wurden entspre»
chende sailitätspolizeiliche Vorkehrungen getroffen. - ?.

— <Die überseeische Wanderung v , ,< Trieft im
Jahre IWK.j Tie »»»mehr vm!,nie»de» offi„iellen
Telaildaten der überseeischen Wanderung vi« Trieft
im Jahre 1908 gebe» ei» >»<eressantes Bild von dem
Äuteile unseres wichtigsten Hafens a» »»s^rer Aus»
waudererbewegung uud der Bedeutung, weiche Trieft
für die Auswcmderullg aus »»sere» Nachbarstaaten be>
sitzt. Was zunächst die Aüswaudernng »ach Nordame.
rila a»bela»gt, so betrug die Zahl der über Trieft
nach de» Vereinigte» Staate» im Jahre 1908 aus.
gewauderte» Perso»e» iüsgesamt 5903 gegen 21.133
iu, Jahre 1907 nud 1tz.1<)3 im Jahre 1906. Die
Gesamtauswaiideruiig »ach Nordamerika über Trieft
ist somit im Jahre 1908 gegenüber 1907 um 15.23«»
Personell zurückgegangen. Von den 5903 Personen,
welche sich iil Trieft nach Nordamerika einschifslen,
sind 433 <19O7 518) Personen als Klasseilpassagiere,
somit 5470 <19O7 20.615) als eigeiltliche Auswanderer
ansgewiesen. Die Zahl dieser letzleren ist somit nm
15.145 niedriger als im Jahre 1907. I n diesen Zahlen
kommt die Eiilwirlung oer amerikanischen Wirtschafte,
krife anf die überseeische Wanderung deutlich zum
Ausdrucke. Von deu 5470 Ausivauderer» waren 2078
Angehörige der im Neichsrate vertretenen Königreiche
und Lä»der. Unter deu Kronländern figurieren wieder
an erster Stelle Galizien mit 947, dan» Talmalien
mit 43! Personell. Aus den Ländern der ungarischen
Krone wanderten 1681, ans Bosnien »nd der Herc>
goviiln 74 Persone» ans. Aus fremde» Staaten wur»
de» 1637 Perso»e» befördert. - Ebenso deutlich wie
die amerikanische Krise ihre Wirkung iu der geringe»
Zahl der Ausivauderer zeigt, kommt ihr Effekt i» der
hohen Zahl der Rückwanderer zum Ausdrucke. 1908
sind aus Nordamerika über priest 20.287 Personen
niägewandert gegen bloß 7564 in, Jahre 1907. Von
diese» 20.287 Persone» ware» 835 Klasse»passagiere
lgege» 465 im Vorjahre); die eigentliche» ^ückwa»derer
beliefen sich somit auf 19.452' lgegeu 7099 i», Vor.
jähre). Die Zahl der Rückwanderer übersteigt demnach
die der Auswanderer nm 13.982 Personen. Von den
gesamten Rückwanderer» Ware» 3609 Ailgehörige der
im Reichsrate vertretene» Kö»igreiche und Lä»der. Thür
die Läilder der ungarischen Krone ergibt sich pro 1908
eine Zahl vo» 1681 Ausivauderer» über Trieft uud
eiue Zahl vo» 15.697 Rückwanderern über priest. T̂ üv
dieses Läildergebiel beträgt demnach die Zahl der Rück.
wanderer »ahezn das Zehnfache der Zahl der Auswan.
derer. Zurückgewiesen wurden im ganzen 151 Personen
ldarunter 52 Irländer), hievon 126 Wege» Mittellosig.
seit, 22 wege» Trachom »ud 3 wegen Geisteslrmllheit.

- Nedentnng gewinnt auch die überseeische Wanderung
»ach Südamerika vn> Trieft. lDer Dienst wurde be.
kaiiilllich erst E»de 1907 vo» der Vereinigten österrei.
chischsil Schlsfahrts.Aktieilgesellschasl eröffnet.) 1908 be-
tr»g die Gefamtauswanderung »ach Südamerika 4537
Personen lhievo» 1612 Österreicher, 121 Ungarn, 14
ans NoSllie» »ild der Hercegovina und 2790 Auslä».
der). Die Ruckwcmderimg belief sich anf 1214 Personen.
Hievo» eiltsalle» 532, somit 32 99 Proze»t, der hier-
läiidischeu Auslvaiiderer ans die ini Reichsratc vertre.
te»e» Köiligreiche »nd Länder.

— <Das qrohe Gesanqsscst in Kaibach.) Ihre Be-
teilignilg am 25jährigen Bestaudseste des „Slavre"
haben weiterS angemeldet: 65.) die (''italnica in Adels-
berg lDeputaliou); 66.) die ^rauenortsgruppe des
Elirill- nnd Methodvrreines in ^i-^la lkorporativ, ,'n
Nationaltracht); 67.) der Miisiwerei» ..Zagorje" i»
Tagor lDeputatio»); 68.) der Gesangsverein „Slavoj"
iu Prag lgroße Depnlatiou); 69.) der Arbeiterverein
..Nada" iu Karlstadt <korporativ>; 7i».j der Gesangs»
verein „Zvo»o" i» Kri/.evci lAbord»»»g>; 71.) der
Arbeiterverein „Sloga" i» Sissek iDeputatio»); 72.)
der Gesaugsverei» „Tl i l " i» Kutteuberg lDeputation);
73.) der Gesnngsverei» „Slroup" i» Prag lTeputa.
lion); 74.) der Gesailgsverei» „Gregora" i» Pisel
«Deputation); 75.) der Gesnugsverei» „Lumir" in
Pcmlrace ^Deputation); 76.) der Gesangsverein „Kos"
i» Prag lDeputatio»); 77.) der Gesangsverein „Rube^"
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in Sknticc (Deputation); 78.) der Gesangsverein „Kr i / . .
tovsky" in Karl ine »Deputation): 79.) der Gesangs-
verein „Vesna" in Eisenbrod ^Deputation)- 80.) der
Gesangsverein „Oerchovan" in Dom5.aliee lAbordnnngj;
81.1 der Gesangsvereill „S lav ibor" in Treburatice <Äb»
ordnnng); 82.) der Gesangsverein dcr Typographen in
Prag >Äbordnnng); 83.) Verschiedene Teilnehmer aus
Böhmen; 84.) die (^italnica in Stein igroße Tepnta»
lion)- 85.) der Gesangs, und Musikverein in Görz
lDeputatiou).

— lZaPfenstreich.j Heute wird vou dcr Musik-
lapelle der Slooenischeu Philharmonie ein Zapfenstreich
durch die Gassen und Straßen der Stadt veraustaltet
werde». Aufang um halb 8 Uhr abends.

— <(5in merkwürdiger Hornvipci .Niß. j Wie dem
„Agramer Tagblatt" ans Billichgraz gemeldet w i rd ,
ereignete sich diesertage dort ein merNvürdiger Fal l
von einem Schlangenbiß. Der Besitzer Rihar stand
mit unbedecktem Hanpte nnter einem Apfelbaniu in sei>
nem Garten uild sprach mit seinem jenseits des Garten»
Mine? stehende» Nachbar. Plötzlich fühlte er etwas
gruselig Kaltes auf seinem Haupte. Es war eine
Hornviper. Unmittelbar daranf stellten sich die folgen
dieses Hornviper-Besnches eiu. Der Kopf des gebissene».
Rihar schwoll bis zur Ullkellntlichkeit an nnd in zehn
Minuteu >oar der Manu bereits bewußtlos. M a n tele»
grasihierte sofort um den Arzt nach Oberlaibach und
dem gelang es im letzten Momente, den Gebissenen, vom
Tode zu retten. EinAugenzenge erzählt, er hahe geuan
gesehen, daß die Viper, vom Vanme herabkletlernd,
plötzlich ihren Kopf nach oem in der Nähe Stehenden
richtete nnd ihm den Biß versetzte. Das Gauze, geschah
jedoch so schnell, daß sein Warnnngsrnf schon verspätet
kam.

— ̂ Selbstmord.) Zn dem gestern verübten Selbst»
morde wird uns mitgeteilt, daß die Selbstmörderin als
die 49jährige, in Ol^euek, Gemeinde S t . Georgen, Be-
zirk Krainbnrg, geborene ledige Taglöhnerin Mar ianna
Sajovie, lvohnhaft bei ihrer Schwester in Unter^ i^ka,
aguosziert wurde. Nach Aussage ihrer Verwandten war
die Sajovie, die anch dem Truule ergebe» war, schon
seit einiger Zeit trübsinnig uud dürfte die Tat in
uuzurechuuugsfähigem Znslailöe begangen haben. Die
deiche »vnrde nicht, wie irrtümlich gemeldet, am User,
sondern an einer seichten Stelle, zehn Schritte weit im
Flusse, aufgefangen.

— M n Heiratsschwindler.! Der 26jährige, iu
Agram geborene nnd dahin znständige, Maschinen«
schlosser Ignaz Vezjak, zuletzt iu Unter»^i^ka lvohnhafl,
unterhielt ein Liebesverhältnis mit einer ledigen
Köchin uud versprach ihr auch die Ehe. So entlockte
er ihr auch einen Geldbetrag von 800 X nnter dem
Vorwande, er brauche das Geld zur Anschaffung der
Einrichtnngsstncke uud für die Wohnnug. Er kaufte
aber uur Einrichtnngsstücte um 120 X an und nahm
in Uuter»^i^ka eine Wohnnng auf. Die Köchin be>
stürmte ihn mit der Bit te, sie ja möglichst bald zu ehe-
lichen nnd sich die notwendigen Dokumente zu verschaf-
feu. Vezjak schrieb iu der Tat au seine Mut ter nach
Agram um einen Taufschein, der ihm auch eingesendet
wurde. Durch diese Urkunde hielt er seine zukünftige
Nrant noch eine Zeitlang hin. Am 20. d. M . aber traf
ihn die Köchin in einem Gasthause in Unter».^i^ka mit
zwei Mädchen ans Laibach a». Es entstand ein Wort»
Wechsel, in dessen Verlaufe es sich herausstellte, daß
Bezjak auch der einen die Ehe versprochen halte und
den Verlobten spielte. Nach dem Geschehenen blieb
Vezjak dem Wir te, den er früher noch um 2 K au»
gepumpt hatte, öie Zeche im Betrage vou, 6 K 92 I)
schuldig uud verschwand eiligst. Tags darauf verkaufte
er seine Habseligleilen nnd wollte flüchten, wurde jedoch
über Allzeige der erstbelrogenen Nrant von der Ge.n-
darmerie festgenommen nnd dein Landesgerichte, in Lai»
bach eingeliefert, wo er sich wegen Betruges zu ver.
antworten haben wird. —»>—

M n armer Gast.j Vorgestern nachmittags saßen
in eiuem Gasthanse in der Iakobsvorslaot ein aller
pensionierter Beamter, ein Handlungsreisender lind der
27jährige, beschäftigungslose Musikaut Kar l Dokoupil
ans Lutein, Bez. Olmütz. Da letzterer de» Gästen unauf-
gefordert über seine Arbeitslosigkeit nnd über geringe
Geldmittel klagte, erbarmte sich seiner der Handlnngs'
reisende uud zahlte sür ihu einen Gnlasch nnd 3 Krügel
Bier. Als nach einer Weile der Handlnngsreisende im
Extrazimmer anf einem Divan einschlummerte, schlich
sich der arme Musikaul zu ihm, zog uns dessen Hosen»
lasche ein Geldtäschchen, nahm drei Zloanzigkronen»
nolen, ferner einen Fünffronentaler heraus, steckte das
Geldtäschchen wieder zurück nnd verschwand alls dem
Gasthanse. I n der Eile vergaß oer Dieb, der Kellnerin
seine Zeche im Betrage von l K 52 !> zn begleichen.
Über die sofort bei der Polizeibehörde erstattete An-
zeige wurde der Dieb gegen Milternachl in einem
Nachtkaffeehanse durch einen Sicherheitswachmann der-
haftet. I m Besitze des Verhafteten fand die Polizei
noch 39 X 70 >' vor. Dokoupil, der noch anderer hier-
orls verübter Diebstähle verdächtig nnd schon solcher
Delikte wegen vorbestraft erscheint, wuroe dem Landes»
gerichte eingeliefert.

— lEiu ssefährlicher Liebhaber.) Am 21. d. M .
gegen 10 Uhr' abends begab sich der 28jährige Uhr-
machergehilfe Konrad Polajner ans Cpodnje Iezero
in Närnlen zl> dcr beim Schuhmacher Johann Mrak
in U>lter.5!i^ka bediensteten Magd Agnes Drar.ler, mit
der er ein Liebesverhältnis anknüpfen wollte. Als ihn
die Magd wahr»ahm, verriegelte sie die T ü r und ver.
weigerte ihm den E in t r i t t . Darüber erbost, ging Polaj-
ner in den Hos lind schlug, lim durch das im Hofe ge-
legene Zimmerfenster in die Wohnnng der Draxler zn

gelangen, die Fensterscheiben ein. Das dadurch in
hnrcht versetzte Mädchen mußle sich in das Zimmer
ihres Dienstgebers flüchten. Dcr rabiate Einoring»
mg konnte erst dnrch drei Mitwohner überwältigt und
)er Gendarmerie übergeben werdeil, die ihn sodann
,'erhaftete und dem Landesgerichte einlieferte. —<>—

" <Liebstähle.) Vorgestern nachts schlich sich ein nn°
bekannter Dieb in einen Sta l l an der Radetzkyftraße
.'in und stahl einem Knecht einen dunkelgrauen Rock
>nit grünem Futter, worin sich ein Geldtäschchen mit
3 X befand, lind einem zweiten Knecht eine schwarze
hose. I n der gleichen Nacht wnrden ans dem Stalle
oes Besitzers Alois Ievnikar iu der Feldgasse acht
l̂ roße Hühner nnd ein sehr großer Hahn im Werte
.ion 24 X gestohlen. — Der Fahrradverleiherin Anna
Goree an der Wiener Straße entführte am Sonntag
m i nnbekannter Dieb ein Fahrrad Pnch, Nr . 25.740
mit Freilanf, rot gestreift, mit nach anfwärts gebogener
Lenkstange nnd beschädigten Pedalen.

" sEi» wutverdächligcr herrenloser Hundj streift,
vie man uns mitteilt, im Rndolsswerler Bezirke her»
»m. Letzthin nahin er die Richlnng gegen Seifenberg.
Ter Hnnd ist mittelgroß, mager n»d weiß, er soll schon
mehrere Hunde gebissen haben. Von dem Anftanchen
oes gefährlichen Tieres »volle man schleunigst die Be-
hörden verständigen.

— Defundenj wurde: ein Geldtäschchen mit einem
kleineren Geldbetrage, ein goldener Nr i l lan t r ing , ein
weißer Nindersonnenschirm und ein Spazierstock.

Theater, Kunst und Literatur.
— ! „ ( ! c> >' I< v <> ,l i l i I l> « >> <> i, i !<.") I i i ha l t der

6. Nunimer: 1.) D r . Joses M a i l l u a n i : Der gre-
gorianische Chural, dessen Entstehung, Entwictlnng nnd
AuU'eiiduilg. 2.) Fr . F e r j a u <' l ö: Nochmals' über
den Gesang bei Primizen. 3.) Stauko P r e m r l !
Nochmals die „ ( ^ r k v m u po^nurisin". 4.) Zllschriften.
5.) Verschiedene Mittei lungen. ' - Die Musikbeilage
eulhält drei Koiilposilionen von Fr. K i m o v e e.

— s„X a « ü !) o <1 s» l! n u »t,.") I n h a l t der
6. Nnmmer: 1.) Ferdu P l c m i < " : Verfassuilgslehre.
2.) Kar l H n >n e k: die Technik, deren Eiitloicklnng lind
Fortschritt bis hellte. 3.) Dnrch die Wüste. 4.) Dr . P.
G.l Phlisikalische Nachlese. 5.) Ingeild-Auzeiger. 6.)
Fenilleton.

s„^ 1 <» V <> N>ll<! ^1' ,' ^ «> V >! !< i ^̂  << ^ ! !> i !<.")
I nha l t der 6. Nnmmer: l.) ^tndolf 8<>ga: Der
Wechseleskompt. 2.) D r . Kar l H i n t e, r l'e ch n e r:
Praktische Geologie. 3.) Al is der Handelspraxis. 4.)
Verschiedene Mittei lnnge». 5.) Vereinsnachrichten.
0.) Inserate.

Geschäftszeitung.
Otwas über dcn Car ra l y t -Mnrmor .

W i r erhalten folgende Znschrift: Überalt betont
man heutzutage mit Recht die hygienische Seite nnserer
Wohnnngen, sowohl in privaten, als anch insbesondere
ill öffentlichen Häusern, wie Schulen, 5»lranlenhä»ser>i,
Erziehimgsanslallen nsw. Daher an allen Ecken die
Verbote gegen das Ansspncten auf deu Nudeu, die
hygienischen Spncknäpfe, Wasserspülnngeil in Aborte»,
die fugenlosen Böden in den Wohuräumen, das Ver-
sehen der Wände mit ^lanstrich nsw. Aber neben dem
»nmillelbar Notwendige» nnd Nützlichen sollte man bei
unseren Banlen, besonders bei öffentlichen Gebänoen
dem Schönheilsfinne Rechnnng tragen, lind dieser ver»
langt energisch, daß solche Bauten sich vom alltäglichen
Gemäuer wohl nuterscheideu. I n erster Linie gi i l dies
für die Kirchen mit ihren Tabernakeln. Die Kirche
hat in allen Jahrhunderten die schöllen Künste mit
Farbe uud Ton, mit Holz und Stein in ihre Dienste
bernfen nnd beruft sie noch immer. Iudes wie osl
fehlt es an den erforderlichen M i t t e l n ! Wie selten tr i f f t
ma» größere Wände mit Natnrmarmor überzogen! Die
Auslage» sind eben so groß, daß sich einen solchen Lnr.ns
bisher nnr die reichsteil Großstädte erlauben konnt'en.

M a n hat lange Zeit studieren nnd viele Geld-
opfer bringeil muffen, bis man anf eine Erf indung kam,
die in nichtznlanger Zeit manchem moderuen Neubau
ein wnnderbnres Aussehen verleihen dürfte. Diese Er»
findnng ist der winstmarmor Patent»„Earralyt", das
sich die Fi rma Zajee H Horn in Laibach, Wiener
Straße 73, für gauz Österreich diesseits der Lcitha
und für Vosnien erworben hat. M i t oer neueu Er»
fiuduug wird sowohl den hygienischen Anfurderuugen als
anch dem ästhetischen Sinne, vor allem aber den ma-
teriellen Verhältnissen Rechnung gelragen; denn dieses
Mater ia l ermöglicht mit den bescheidensten Mi t te ln die
herrlichste Ansschmücknng von Gebänden. Der Hygiene
kommt der Knnslmarmor „Ear ra ly t " entgegen, weil er
ohne Poren nnd, wenn geschlissen uud poliert, glatt
und blank wie eine Spiegelplatle ist. Setzt sich Staub an
ihm an, so braucht er nnr mit einem nasse» Schwämme
abgewischt zn werden, wie mnn den Natnrmarmor rei-
nigt. Um sich aber von der Bedenlnng dieses Knnsl-
marmors i» ästhetischer Hmsicht zu überzeugen, brancht
es nichts anderes als einmal eine Wand damit verklei-
det oder wenigstens ein größeres Mnsler zn sehen. Aber
anch kleinere Muster, welche an alle Iiiteressenlen
bereitwilligst versendet werde», spreche» ziemlich dent»
lich von der Schönheit der Erf indung. Durch „Ear ra .
lyt" endlich entfällt für jedes besfere öffentliche Ge-
bände das hallplsächlichsle Hindernis der Ansschmücknng,
der hohe Preis. Wie kostbar sind einige natürliche
Marmorsorte», z. V. der rosenrote italienische Marmor
<Nosa d' I ta l ia ) oder der herrliche grüne afrikanische
Marmor mit den rostigen Flammen/wo ein Quadrat-

neler, schön poliert, in einer Dicke von 2 Zentimeter
ins 40, 50, aber auch über 8li nnd lOO K zn slchcn
lomml. Der Kuuslmarmor aber, den in seiner Zcich.
ning niemand von dem natürlichen nnterscheidet, lostet
14 bis l8 K das Qnadratmeter.

Der Kuustmarmor wird in den verschiedensten
Farben nnd Zeichnungen erzeugt, auch nach Vorlage
'̂on Natnrmarmor. Besonders gangbar sind die Sorten '

oer graue ^arslmarlnur- von italienischen Abarteil der
schneeweiße Earrara-Marmor , der schwarze nnd grau
gestreifte Vardigl io, Paonazzo gelblich.weiß mit gelben
nud rostigen Ädern nnd Flammen, der weichselrole
italienische Marmor , der seegrüue Marmor , der gelbe
Veroneser Marmor mit roteil Aderu auf gelbem
Grunde, der Rosa d ' I t a l i a usw.- von belgischen SV''»
^ies der grane belgische Marmor , S l . Anna, schwarz,
s,raii'weiß gesprenkelt, der blaue belgische Marmor,
schwarz mit weißen Adern- von französischen Varian»
ten z. B. Eampan vert lgrünj. Pol, anderen Arlen
nennen lv i r noch den grime» irläildische», den prachl-
oollen grüneil afrikanischen Marmor mit wnnderbarer
Zeichnung, die sonst bei leiner bekannten A r l vorkommt
und sür deu modernen S t i l wie geschaffen erschein!.
— Ein Zeugnis für dcu Wert des Knnstmarmors
„Ear ra ly t " ist auch die Tatsache, daß sich das Patent
sür Belgien eine der größte» belgischen Gesellschaften
für die Verarbeitung des Naturmarmors erworben
hat.

Wie beim Stueeo luslro find anch beim Earra<
lyt die Farben echt, weil ganze große Platten «lach
Ar t der Freskogemälde gemacht sind; daher könne» oie
Platten nnd die mit ihnen verkleideten Wände nach
Belieben mil Schwamm gewasche», aber anch »ach»
geschlissen nnd nachpoliert werden.

Die Verwendung des Knuslmarmors ist inannig»
fach. Ma i l verkleidet damil Säulen nnd Pilaster, ma»
vcrwendet ihn als Einlage in kleinen Tafeln von ver-
schiedener Farbe, als Waudverkleioung sür Hotels, Ve<
stibüle, Kirchen, Kapellen, Naderänme, z» ttommn»'"»'
tsiche», bei der Altarmexsa, z» elektrische» Schalttafel»
usw. Die mit ,^nnstmarmor Verkleideleu Wände könne»
iii verschiedenfarbige Felder eingeleill werden und übe»
aus deu Beschauer einen imposanten Eindrnck.

I m technologische» Werke „ M . Weber, Der Mar»
»»or »nd seine Verniendnng zn Bau» »nd kunstgdvero.
liche» Z)>oecten, neu bearbeitet von Moritz ttlein, Leip»
zig 1909" w i rd vorübergehend auch des 5l»»stmar»wrS
Erwähnnng gelaii, » i i l 'dem sich verschiede»e Kü»stl"^
scho» seil langer Zeit, aber bisher noch immer in Ver<
bindling mit viel zu hohen Unkosten beschäftigte». A»i
Seite 64 des Werkes heißt es: „Überhaupt ist die Nach»
ahmnug des Marmors bis zur Täuschung eine gro!>
5tnnst; sie wi rd in I t a l i en von Speziallunsllern be»
lrieben." Aber warnm denn in die Ferne schweifen?
W i r haben die denkbar vollkommenste, solideste, »atür-
lichsle und bei weitem die billigste Ar t des ^unstmar»
mors bei nns in Österreich. Alle, die sich davon über-
zengen »vollen, mögen es einmal versuchen.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Vureaus.

Neichsrat.
Si tzung des Ab geordne t en Hauses.

Wicu, 22. J u n i . Bei der heute fortgesetzten Spe»
zialdeballe über das Budget betont der E i s e n b a h » -
ui i n ist e r die Notwendigkeit der Erhöhnng der E in-
nahmen der Staatseisenbahnen, welchem Zwecke die
gewissenhafl »nd griiiidlich vorbereitete ^ar i f re ior» !
dienen soll. Bei dieser Resorm soll »ach ^nnlichteit
dcn Wünschen verschiedener Interessengruppen Rech-
nung getragen werden. Eine Znrückhaltnng bezuglich
der 'fortwährend steigende» Anforderungen er,chei»l ge-
bolen. Der Minister erörtert eiiigehend die Not>ve!i°
digteit einer ralio»elle», zil'Ibelvnßte» ^»vestitions-
Politik, teilt die diesbezüglich getroffenen Maßnahmen
mit nnd bespricht eingehend die zur Verbesseruug der
materielle,, Lage des Personals getroffenen Maßnah«
men. Die Regiernng werde in »ichl allzuserner Zeit
eineu GesetzenNvnrf, betreffend die Sicherftellling von
Lolalbahnbnnlen, deni Hause unterbreiten. «Lebhafter
Beifall uud Händellatscheu. Der Minister wird be>
glüctlvünschl.) — Der L a n d e s v e r l e i d i g n n g s »
m i » i ft e r verweist auf die humane Handhabung dc's
Gesetzes, betreffend deu Unlerhaltsbeitrag für die An»
gehörigen der Wasseuüblingsmaunschast, kündigt dic
Erhöhling der Neziige der Gendarmerie »och vor I a h '
reswechsel an nnd betont, die Armeeverwalllmg sei be-
müht, der Landwirtschaft bezüglich der Ernteurlaubc-
im la»fe»de» Jahre noch i» weiterem Maße als bishsl'
enlgegenznlommen. Der Minister verspricht die weilest»
gehende Berüclsichlignng der Urprodnzenlen bei Liesc''
rnngen. — Nach ^'stiiildiger Dauer der Sitzung wnroe
die Verhandlung abgebrochen. Nächste Sitzung morgen.

Die ungarische .Krise.
Budapest, 22. J u n i . über den Verlaus der heu-

tigen Audienz des Ministerpräsidenten D r . Mekerle
bei Seiner Majestät dem K a i > e r meldet daS ung^-
rische Korrespondenzbnreau aus Wien- Ministerpräsi-
dent D r . Wekerle machte dem Kaiser die Unterbreilung
über seineu Claudpiiukt, der ohne Provisorinm eine
Regelung mit militärische» Ko»zessio»en loünscyl. DieS
ist übrigens schon ei» aller Slandpnnlt des M i n i s t " '
Präsidenten. Der Monarch Hal aber diesen Standpunkt
nicht honoriert, worauf der Ministerpräsident in s^'
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M'ül imo in, 9lanil'!i oce! ^abiilcttet' N!N die ond^liltlq^'
(inthl'lniilq ailsuchtr. Der Kaiser stad dem Wullsche
Aiisdrucl, daß die Mitglieder des Kabinettes lwch
ciniqc Taqe die Geschäfte weiterführen müqcn, bis er
seinen «Hntschlns; gefaftl habei, »uird.

Die Krctafragc.
>.ionstaniinopcl, -^. ^ l i l i i . Die Meltmnq v^n der

Absendn,,q einer ^irfii!ar>wle der Pforte über die
.Hretafrnqe dcstätiqt sich. Die Pforte erllärl in der
l̂0<e, sie wolle vor der Mninimq der Insel im (tiiwer-

ilelimen mit den Mächten die ̂ i^e der Insel auf der
Vasis der Autonomie regeln, weil sie eine Verletznng
ihrer Rechte nicht dnlde nnd eine Vesij,',erqreifnnq dnrch
eine drille Macht nicht gestalte. Die Note, welche
nnisangreich ist, soll anch die Unerlräglichleit der
jetzigen Situation Kretas oor Angen führen nnd darauf
hinweisen, daß die Insliz im Namen oes Königs oon
Griechenland alisgeüdl werde nnd auch andere seichen
der griechischen Herrschaft vorhanden seieil. Die ^ir»
lularuole lvird auch delii Wiener und dem Verüner
Kabinett mitgeteilt. I n den gestrigeil Besprechnngen
mit einigen Diplomaten verhehlten der (^roßwesir lind
der Minister des Äußern nicht, das; die Pforte sogar
den Krieg ins Änge gefaßt hat. Die Psorlenlreise nei-
geil der Ansicht ,̂ u, daß die Räumung Kretas bevor-
slehe. Die französische nnd die ilalienische Volschast
haben hierüber leine Nachricht. Das jungtnrlifche Vlali
„Tauin" vernrleil! deil Äoylott gegen die (kriechen nnd
teilt mil, das; die Pforte de» Befehl gegeben habe, ihn
i! verhindern.

Konstantiuopcl, 2°2. I n i l i . Das vom Deputierten
Tewfil' lHbnz îa herausgegebene Vlatt „Taslvir lHftiar"
führt in der Krelasrage eine heftige Sprache uud sagt,
U'enli die türkischen Rechte verkannt werden solllen,
würde Kreta in Vlnl gebadet werden. Die Türkei
könne nicht ihre Rechte der Verstärkung der Position
völlig Georgs zum Opfer bringen. Sie schrecke nicht
davor zurück, Truppen ans Krela zu landen nnd
Thessalien in 24 Stunden zu besetze».

Braudnusslück.
Bern, 22. Juni. I n der letzten Nachl geriet in

der Gemeinde Watlril, Danton E l . Gallen, ein von
vielen Italienern bewohntes Halls in Brand. Da->
^ener wurde erst sehr spät bemerkt. Bei der ^Iii'hl
ans dem brennenden Hanse trugen sechs Italiener
lebensgefährliche Verletzungen davon. Heute morgeuo
wurden aus den Trümmern zehn Tote geborgen. Man
befürchte!, daß noch mehrere Personell ums ^eben
gekommen sind. Der Brand ist wahrscheinlich durch Uu>
Vorsichtigkeit entstanden.

Schlagcudc Wcttcr.
Dcva, 22. Juni. I n den Kohlengruben bei Vull.in

rsolgte heute früh eine Explosion schlageuder Vetter,
wodnrch siebeil Bergleute gelötet und acht leicht ver.
letzt wurden. Auf telegraphische Verständigung seitens
der Kohlengrnbengesellschast sind die Vertreter der Be-
höroe um i<> Nhr vormittags auf dem Unfallsorle er»
schienen und habe» soforl Nntersnchnnge» eingeleitet.
Die Gesellschaft hat die notwendigen Verfügnngen ge»
troffen.

Deva, 22. I l i n i . Der Anstand der bei der Er»
plosioi, ill dell >loh!e!igruben bei Vulkan verletzten
Bergleute ist besorgniserregeud. Die Uutersuchung ist
noch iiichl beendet. Die Explosion ereignete sich zloi»
scheu 7 nnd 8 Uhr abends. Es waren 3«'» bis K> Verg.
leule in der Grube.

Ein englisches Niesculuftschiff.
London, 22. Juni. T u Cros, Mitglied des Unter-

Hauses »nd Sekretär des parlameutarischen ^uflver.
teidigungskomitees, loiderspricht iu einem heuligen
Morgen blatte den gestrigen Ausführungen der „Mor-
ningpost", daß sür ^nslschiffverleidignngsivefen iu Eng-
land bisher nichts getan worden se,'. I'm Anschlüsse an
die Versuche im Auslaude und an diejenigen, die vor
d(N englischeil Armee- nnd Marine-Sachverständigen
stattgesunden haben, sei bereits angeordnet worden, oaß
noch vor Schluß der parlamentarischen Session ein Ver.
such gemacht werden soll, von Paris nach London ill
einem Luftschiffe zu fahren, das das größte und
stärkste aller bisher gebanten sein werdet Es wird

me» ^assungsranm von 227.500 Kubiksiiß haben,
1'l'otore von je 220 Pferdekräflen besitzen, 25 Passagiere
ansnehmen, eine E<n»de»geschwi»digkeit von 25 bis 40
englischen Meilen enlwicleln nnd eineil Benzinvorrat
für eine ^ahrl von 700 englischen Meilen mitführen
können. Das Komitee habe fich für England das Vor.
laussrecht gesichert. Das ^uslschisf müsse iufolge des
Fehlens einer passeudeu ^andungsstelle ill Eilglaud so.
fort nach Paris zurüctkehren. Kriegsminister Hcildane
teilte der „Moriungplisl" mit, das; ihre ^ustschiffspende
vom Kriegsministerium mil Dank angenommen wurde.
Die Sammlungen znm Ankaufe eines ^nftschiffes
l>iben bereits 2(>9!j Pfund ergebe»,

Montenegro.
(5etinje, 22. I n n i . Die von verschiedenen Blättern

oerbreilelen Meldnnge» über ei»e sogena»ute nene
Verschwörung in Montenegro ber»he» vollständig auf
Erfindung.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Ausweis über den Ttand der Tierseuchen in strain
fur die Zeit vom 12. bis 19. Juni 1909.

Es herrscht:

die Rotzlranlheit bei Pferden im Bezirke Laibach Um»
gebung in den Gemeinden St. Marcin sl Geh.), Unter«
ichischla (1 Geh,):

der Nottauf der Schweine im Vezirle Gnrtfeld in der
Gemeinde Zirkle (1 Geh); im Bezirle tkrainburg in der
Gemeinde Kaier (1 Geh.); im Bezirlc Laibach Umgebung
in der Gemeinde Oberlaibnch (1 Geh.); im Brzirte Littai in
der Gemeinde Oberdorf (1 Geh.); im Bezirke Nadmanns'
dorf in der Gemeinde Veldrs (1 Geh.);

die Schweinepest im Bezirke Gottschee in den Gemeinden
Altlag (1 Geh.), Ebenthal l " Geh.), Gotischer <!) Geh,), Hin.
terbcrg (9 Geh.), Iurjowil) <5 Gel,.), Umfeld (I Geh.),
Mitterdorf (5 Geh.). Mosel (1 Gel),). Morobitz (1 Geh).
Nicderdorf (7 Geh.). Ossiunitz (3 Geh.'. Neifnih (i> Geh.).
Schwarzcnbach (2 Geh.), Seele (4 Geh.); im Vezirle Gnrl.
feld in den Gemeinden Grotzdolinn l l Geh.). Heiligenlreliz
(7 Geh.), Zirkle (6 Geh.); im Vehicle Krainbnrg in den
Gemeinden St. Georgen (1 Geh), Zirllach st! Geh.); im
Vezirte Littai in den Gemeinde» Großgabcr (2 Geh.'.
Stockcndorf (1 Geh.); im Bezirke Loitsch in der Gemeinde
Untcrloitsch (1 Geh.); im Bezirke Rudolfswert in der Ge-
mcindc Großlact (1 Geh.), Prccna sl Geh.), Treffen (1 Geh.);
im Bezirle Tscherncmbl in den Gemeinden Alteumarlt
(3 Geh), Kerschdorf (1 Geh.). Wrinih l? Geh.);

der VläHchenanHschlag bei E inhufern im Nezirtc Nab<
mannc«dorf in der Gemeinde Veldes (2 Geh.̂ .

die W u i l r a n t h e i t im Äezirlc Laibach Umgebung in der Ge»
mcinde St. Georgen (1 Geh.).

Erloschen ist:
der M i l z b r a n d im Bezirke Radmmmsbois in der Gemeinde

Karneivcllach (1 Geh.); im Bezirke Nndolfswert in der Ge^
meindc Sciscnberg (1 Geh,);

der Not lauf der Echweine im Nezirle Abelsbcrg in der
Gemeinde Gote <1 Geh.); im Nezirle itrainbnrg in der Gc<
mcinde S lzach (I Geh.); im Bezirlc Littai in den Gemeinden
Dcdnidol^I Geh.), Luce ( l Geh.); im Bezirle Rndolsswert
in den Gemeinden St. Michacl'Stopie (1 Geh.), Seisenberg
i2 Geh,!;

die Schweinepest im Nezirte Adelsberg in den Gemeinden
Eeljc (1 Geh.). Dorncgg (1 Geh,), Grafenbrunn (9 Geh.),
Illyr..Fcistrch (2 Geh.). Iablanih (1 Geh.); im Neziile
Gottschce in den Gemeinden Fara (1 Geh.), Mitteidorf
(2 Geh,); im Aczirle Laibach Stadt (1 Geh.,; im Bezirlc
Loitsch iu der Gemeinde Altenmarlt sl Geh.); im Nezirle
Tschcrncmbl in der Gemeinde Wcinitz (1 Geh.).

Laibach, am 19. Inn i 1909.

Verstorbene.
Am - ^ I . I n n i . Äpullonia Iasenc, Private. 87 I . ,

Alter Martt 13, Marasmus. - Marianna Sajovic, Arbeiterin,
4U I ., ist am Polanadamm im Laibachflussc ertrunken. —
Margareta Reftovs, Schncidersgattin, 58 I . , Herrengassc 3,

I m I i v i l s p i t a l e :

Am 19. J u n i . Johann Kopat, Mesner, 5b I . , (̂ ow-

Am 2 0. J u n i . Ialub Zajc. Taglöhner, Marasmus.
— Anna Melc, Portiersgattin, 37 I., Xepkriti» »cuU»,.

Vteteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehohe 30« 2 m. Mittl, Luftdruck 736 0 inm.

y ^ L ^ T ^ N ^ ' s T Z ^ ^ H b ^ b ^ W . z. stark heiter ^
^ ' 9 U . Ab. 732 0 18 b SW, masiig
3̂.> 7 U. F. 730-0117-1 windstill i bewölkt ! 0 0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt 21 0«,
Normale 18-5».

Wettervoraussage für den 23. Juni für Steier»
mark, Kärnten. strain und das Küstenland: Schönes Wetter,
mäßige Winde, warm, Neigung znr Gcwitterbildung.

Teisulijche Berichte nnd Beobachtungen
ber Laibachcr Vlbbcbenwalte
gsffslmd!'! uo» dcr n>a!l>, Evarlalle >«»?).

(Or l : Gebände der l. l. Staats'Oberrealschnle.)
Lage: Nordl.Breiie4tt" 03'; Üstl.Länge von Greenwich l 4 ° 3 l ' .

N el' cn l i c r i c h t e : ^ Am 11. Juni gegen 2 Uhr schwache
Erschüttern,,«, in C a s c i a (Perugia). — Am Ib. Juni gegen
lk Uhr leichter Erdstoft in B o r g o P a c e (Pesaro); gegen
15 Uhr 15 Min. in S e l l a n o (Perugia), - Am 18, Juni
gegen 2l Uhr 30 Minuten Erschütterung vierten Grabes in
M e s s i n a . — Am 20. Juni morgens heftiger Erdstoß auf
den K a n a r i s c h e n I n s e l n .

B o d e n n n r n h e an den turzperiodischen Pendeln
schwach zunehmend.

» Dir ijsiwiinabt'» lü'zisl«'« sich a»! >»>!!<'>!'„,opciilchc i lc i ! »>,t> »>s!t>s,>
»o» M!«!sr„nch! !>>« Mi<<!!„nl<,! 0 »I,r l><«! A4 lll,s <,^>>l,I!,

2>en Gefahren der
l i inft l ichen Säust l ing^crnährung entgehen diejenigen
Kinder am sichersten, welchen das „ K u s e l e " als Nahrung
gereicht wird. Gs gibt leinen besseren Schuh gegen den so
gcsiirchtetcn Brechdurchfall, Darmlatarrh. Diarrhöe lc, als das
«Kllfrlr». welches von ersten ärztlichen Autoritäten als ganz
vorzüglich empfohlen wirb. "4„K2

Danksagung.
Der Unterzeichnete erlaubt sich allen hochgeehrten

Gästen, die in so liebenswürdiger WeiBe seiner Einladung
Folge leisteten und ihn am 12. d. M. anläßlich der Eröff-
nung seines Kuustpavillons, resp. der slov. Kunstausstellung
mit ihrem Besuche beehrten, seinen innigsten Dank auszu-
sprechen. Insbesondere dankt er für ihre ihn hochehreude
Anwesenheit : dem hoohwohlgeborenen Herrn
Landespräsidenten Freiherrn von Sohwarz,
dem hoohgeborenen Herrn Hofrat Grafen Cho-
rinsky, dem hochgeborenen Herrn Landes-
ansschußbeisitzer Or a sen Barbo, dem hoohwohl-
geborenen Herrn Finanzdirektor, Hofrat Kli-
ment und deren hoohgeborenen Gemahlinnen,
forner dem hoohwohlgeborenen Herrn Bürger-
meister Ivan Hribar und allen übrigen hooh-
geehrten Vertretern der Behörden und Korpo-
rationen, nicht zum min (lebten aber der hochgeschätzten
Damenwelt, deren zahlreiches Erscheinen ein vielverspre-
chendes Interesse an seinem Unternehmen }.'t'.,1(ii.(<. (gleich-
zeitig göBtattet er sich einer weitern aii Pflicht
nachzukommen und den Gefühlen innig?.: i.e.s Aus-
druck zu geben gegenüber dem löbl. städtischen Gemeinde-
rate, insbesondere dem hochwohlgeboreneu Herrn Bürger-
meister für die bereitwillige Überlassung des Baugrundes
an der Lattermannsallee sowie auch dem hochwohlgeboreoen
Herrn Architekten, Professor Dr. Max Fabiani für die un-
entgeltliche Herstellung der Baupläne und die sorgsame
Beaufsichtigung des Baues.

Der Unterzeichnet« glaubt seine Dankesschuld gegen-
über allen Gönnern seines Unternehmens in keiner besse-
ren Weise abtragen zu können, als daß er es Bich zur
Aufgabe macht in seinem Kunstpavillon der heimischen
Kunst eine wirkliche Heimstätte zu bereiten.

Mit vorzüglichster Hochachtung
«. Jakopl«

(2246) Kunstmaler.

Der künftige Krieg. Der künftige Krieg gegen
die meinten Krankheiten wird mittels Seife geführt werden.
Reinlichkeit schützt die Gesu dheit und verhindert die
Übertragung von Krankheitskeimen. Darum Bollte mau
Leib- und Bettwäsche, insbesondere aber Kranken wasche,
immer mit SchwanBeife (Schichtn feBte Kaliseife) waschen,
denn sie tötet alle Krankheitskeime; selbst Oholerabazillen
binnen HO Minuten in lprozentiger Lösung mit 15 Grad
warmem Wasser. Trotz dieser Eigenschaft ist Schwanseife
so milde, daß sie als einzige Spezialität zum Reinigen von
Seide- und Wollstoffen gilt, und zarte Gewebe, Spitzen,
Bänder, Stickereien und Gardinen wie neu herstellt. (1333 a)

Kinematograph Pathč (früher Edison).
Program m (4368;

von Mlttwooh, 23. Juni bis Samstag, 26. Juni:
1.) Der argwöhnische Fechtmeister (komisch;. —

2.) Die Herstellung des Luftballons (Naturaufnahme). —
3.) Die Tochter des Schleusenwachters (Drama). — 4.) Des
Einbrechers Pech (komisch). — 5.) VirginiuB Grestart
(Historisches Drama, lange Kunstprojektion in 28 Bildern).
— 0.) Des Scliafskopfs Hosen (hochkomisch).

flektroradiopph „Ideal" (im Hotel „Stadt Wien").
:F>x©g-ra,z».zrL (1985)

von Mittwooh, 23. Juni bis Samstag, 26. Juni:
1.) Du wirst es mir bezahlen (komisch). — 2.i Die

Waldblume (Drama). — 8.J Der Opiumdieb (koloriert). —
4.) Anteil der Armen (Drama). — 5.) Ich esse in der
Stadt (Behr komisch i.

1st Kontoristin
^mm^r mit Bchöuer, flotter Handschrift, beider

±^^S?i* Landessprachen mächtig, in Stenographie
• % W und Schreibmaschinenschrift befähigt, suoht
^ # NÄM Posten zu weohsela.
tTjß ß}J^ Geh1. Zuschriften unter „ T . B . " an die
*^m>4£\ Admin. d. Ztg. erbeten. :^—i

^ = = ^ ^ 5 C f f R E l B M Ä 5 C Hf N£

^^MMš ist unerrekht.J?

mphand Schrey,
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Kurse an der Wiener Börse <nach dem offiziellen Kursblatte) vom 22. Juni lW9.
Die notierten Kurse verstehen sich in Kronenwährung, Die Notierung sämtlicher A l t ien und bei „Diversen Lose" versteht sich per Stück,

Geld Ware

Allgemeine Staats-
schuld.

Einheitliche Rente:
4<", lonvcr. steuerfrei, Krone»

(Mai-Nov.) per «u,se . . 86 20 8L-40
detto ( Iann . - Iu l i ) per Kasse 96 - 9«-20

4-2°/„ «. W. Noten (Febr.-Aug.
per Kaffc 99 >0 99-2«

42»/« ö, N , Silber (Apri l- l l l t .^
per «asse Z» 15 90-35

1860er Ltaatölose 500 fl. 4"/„ i60 — l « 4 —
186ver „ ,00 f l . 4 ° / „2 ! i 0 ' -226—
l«k4er „ l«n fl. . , 293 - 298—
18S4er „ 50 f l . . . 29» - 299—
Dom.-Pfandbi, k 120 f l . KV5 28? - 2ss -

Vtaatsschuld d. i. sleichs-
rate vertretenen König-

reiche und Länder.

Östeir. Goldrcntc stcuerfr., G old
per Kasse . . . . 4"/<, 117 50i17 '?c

^s te r i . Rente in Kronenw, stfr.,
per Kasse 4«/,, 8« ib 9« 3l

detto per Ul t imo . . . 4°/^, 96 15 96 3 l
t>st. Investition«-Rente, stfr.,

Kr. per Kasfe . . »V»°/o »b'65 »l» »l

Gislnbllhu>Sl»»l»schull>>
»«schltiiungeu.

«lisabcth-Vahn i . G., steuerfr.,
zu 10.000 ss 4"/, - -

Franz Ioseph-Vahn in Cilber
(div. St,) . . . . 5'//>/„ l,8-4o l l»-4I

VaKz, Karl Ludwig-Vahn (d,v.
Stücke) Kronen . . . 4»/» 95 80 9S 8l

iXudolf-Vahn in Kronenwähr.
fteuerfr. (dlv. St.) . . 4°/„ 9« «5 97 oc

Vorarlberger Nahn, stfr., 400
und 2000 Kronen . . 4°/„ Ss - 9? -

z» Hlnakschnldollschltibnngtu
ndgeftlmpeK« GiseniahN'AKNeu

llisabeth-V. 2nn f l . K M . b'/<°/,
von 400 Kr 453 - 4be —

detto einz-Budweis 200 f l .
ö. W. S. 5'/<°/n . . . . 4 2 « ' - 4 5 2 ' -

detto Salzburg-I iro! 200 f l .
ü. W. L . 5"/„ . . . , 424 — 427 ' -

»remstal-Vahn 2«o u. 2000 Kr.
4°/" I«1 — 1 N 2 -

Geld Ware

z>o» ztllllte zur Zahlung ü i l l»
no«« t» l Lisenbllhn»l!lt»ritä<»-

Fbl<»ali»n«n.
Vühm, Westbahn, Em. 189b.

400,2000 U. 10 000 Kr. 4"/„ 9635 9? 8b
Ellsabeth-Nah» «00 u. 3000 M .

4 ab 10"/n 1,615 N7 10
Elisabeth-Nahn 400 u, 2000 M ,

4"/„ 1,e-ÄN N? 3«
Ferdinands-Nordbahn Em. 188« 97 3» 98 »5

detto Em, 1904 9«-?ü 97 70
Franz Iuseph-Äahn Em 1884

(div. St.) S i lb . 4"/o . . . 9s 3« 9? 40
Oalizische Karl Ludwig - Bahn

(diU. Et.) S i lb . 4"/, . . . 9b 70 96"?0
Ung.-galiz. «ahn 200 f l . S . 5"/„ 104 20 >05 20

tü'ttll 400 U. 5000 Kr. 3 ' / / ^ 88 75, 89 75
Äorarlberger Äahn Em. 1884

(div. St . ) S i lb . 4"/„ . . »L-«ü 9? Lb

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krone.

4"/„ una, Voldrente per Kasse . il3'l>h N4'Nb
4°/„ dctto per Ultimo N3-85l i4 'üb
4"/„ unkar. Rente in Kronen»

währ. stfr. per Kasse . . 93'— 93 20
4"/„ detto per Ultimo 9 3 ' - 9:l'2d
5'/i"/<> detto per Kasse 8li-7k 82 95
Ungar. Vrämien.Nnl. ^ 100 f l . üo«—il«^7ü

detto k 50 f l 200 - ' 204 ?d
Theih-Nea..«°Ie 4"/„ . . . .143-80 147 8«
4°/n ungar. Grundentl.-Obli l l . 9 3 ' - 9 4 -
4«/o lroat. u. slav. Grdentl.-Obl. 84 35 95 35

Andere öffentliche
Anlehen.

«o«n. Lanbes-Unl. (div.) 4°/o 94'0k> 9b 0 l
Nosn.-Hcrceg. Eiscnb. -Landes-

Anlchcn (div.'» 4>/,"/n . , 99 2« 100-2«
5"/„ Donau-Rca.-Anleihe 1878 103-2U — -
Wiener Ve r l rh rs -An l . . . 4"/„ 9 « ' « 97 1«

detto 1900 4"/° 95 »0 96 l!«
«nlehen der Stadt Wie» . . io i v i l ,<0 ! i ie

detto ( S . ober G.) 1874 120-45121-45
detto (1894) 93 40 94-4«
detto (Gas) v . J . 1898 . 9«- iu 9?-n,
detto (Elel t r . ) v. I . 1WU 9«Ü5 97 25
detto ( I nv . -V . ) v .J .1902 96 85 97-3k

Vörlebau-Nnlehen verlosb. 4"/„ 9 7 - 98 -
Russische Etaatsanl. v, 1.190«

f. 100 Kr . p. K, . . 5°/„ S!1'35 N!» 9<
detto per Ul t imo . . 5°/„ 99 35 U98 !

V u l g . Staats - Hypothekar Ä n l .
1892 6°/<, 122-L0l!i3-<>c

Geld Ware

Bu lg . Staat« - Goldanleihe
1907 f. 100 K r . . . 4>/,«/„ 9 2 - 82 L0

Pfandbriefe usw.
V°be!l lr., l l l lg.Üst,i.5«I.vl.4<'/„ 95-AU 9L'30
Bühm. Hypothclenb. verl. 4°/„ 97 «5 9d'55
Zentral Uod.-Krcd,-Vl,, »sterr.,

t ü I . verl 4l/,«/„ lni-50 il<25<>
betto «5 I , verl. . . . 4°/<, 97-25 9«-ü5

Krcd.Inst.,östeir,, f .Nerl.-Unt,
u. üffcntl.Arb. Kat. ^,,4°/<, 9540 90-40

Lanbcsb, d, Kön, Galizien und
Lodom. 57' / , I . Niclz. 4°/„ 94 50 95>'3N

Mähr . Hypothelenb. ver l . 4°/., 96 30 97 25
N.-üsterr. LandeS-HUP.-llnst.4«/l, 3?-s>0 98-50

bc!t« in l l . 2"/„ Pr . veil. 8'/ / /° 8?-50 ««-50
bettn K.-Sch«ldsch,vcrl.3'/2"/° 87-50 ««>b«
betto veil 4°/n 97- - 9U ' -

vsterr.-nnnar. Äanl 5N Jahre
Verl. 4»/n ü, W 88-40 98-40

detto 4"/„ Kr M-K0 9» 4«
Sparl . , Eiste ös t . ,«0 I . verl. 4",., 93-,c, l,»u 10

Eifenbahn-Prioritäts-
Obligationen.

Österr. Nordwcstb, 200 f l . S . . io»'i!0 !04'80
Swatsbahn K00 ffr 403-— 4li!i-—
Nübbahn i^ 3"/„ Jänner -Ju l i

500 Fr . (per St.) . . . - . — ^ . .
Südbahn k 5°/, 200 f l . E. 0. G, iz»-»ft ^20-85

Diverse Lose.
V«;tn»l ichl 5»sl.

3°/<> Bodenlrcbit-Lose Em, i«80 277 — 2»>»-—
detto Em. 1888 268-75 274 75

5"/„ Donan-Neaul.-Lose 100 f l 204-75 270-75
Serb. P räm. -Än l . p . 100 ssr.2"/, 9 5 — i u < - -

zlul>trzlu«llchl z»se.
Bubap.-Basilila (Nomvau)5 f l . 21 30 23'3«
ttrebitlosc 100 f l 502'— 5 l ü . -
Clary-Uosc 40 f l . K M . . . . ,75'— 1 8 5 -
Ofener Lose 40 f l - - - ^ -—
Palssh-Losc 40 f l . K M . , , . 213-- 223-
Noten Kreuz, öst. Ges. v. 10 f l , 51'75 5575
Noten Kicuz, ung. Ges. v, 5 f l , 3N-<0 3 »-40
Nudols-Lose 10 sl «?-^ 73--
Salm-Lose 40 f l . K M - . , . 254-50 2t!4'50
Tür l . lz.-N.-Anl.'Präm.-Oblia.

400 Fr . per Kc>sse . . . I8b»i0 i«»4N
detto per Medio . . 185»— 186'-

Gelt, Ware

Wiener Komm.-Lose v, I , 1874 5l>5 — 535 —
Vew,-Sch. d. 3"/« Präm.-Schuld

d. Bodenlr.-Nnst. Em. »889 81-— 85'—

Nltien.
fr<n»porl.Vnl»lNlhmnngtu.

Ausstn-Tepliyer Eisenb. 500 f l . ll'>70-— L28N'-
Vühmischc Nordbahn 150 sl. 408— 4,0 -
«uschtichraber Eisb, 5«o sl, « M 2755 - 27«b--

dctto (lit. N> 20« f l . per Ult, 98!»'- 894' -
Donau - Tampfschiffahrts-Ves.,

1.. l . l . priv., 500 f l . KM 9L8-- 93»'-
Tux-Uodcnbachcr E.-V. 400 Kr. 57«'— l,«»-
sscrdinandi'Nordb. 1000 f l , K M . 5<»5>- 54?o'-
Kascha» - Oderberger Eisenbahn

200fl. S 8KN'.. 883-75
Lcmb.-Czern,-Iassy Eisrnbahn-

Gescllschllst, 200 sl. S. . , b«« ' - bLn-.-
i'loyb, üs!.. Trieft, 500 sl., K M . 47!< - <?«--
Hsterr, Norbwcstbahn 200 sl. N, 46» — 464 2«

detlo (lit. l i) 20« f l , N. p, Ull . 4«3 -> « 4 20
Prag Dui.rr Eisenb, 100 sl. abäst, 227 — 227 75
T!aa!seiscnb. 200 f l . S. per Ult. 723 75 724?k
Züdbllhii ^00 f l , Silber per Ult, i»8?5 I0i!'?5
Südnorddeutsche Ncrbinbungsb

2N0sl, KM 4N5 - 40830
Transpurt-Ges,, intern.. A.-G.

200 Kr — — 92-—
Ungar. Westbahn (Raab-Via^

20« f l . L 408 ' - 4<2 -
N r . L°lalb,-AltlenVel. 200 f l , I 8 ü - 220--

Vanlen.
Anglo-Österr . B a n l , 12« sl . . 29N - 300 —
Vanlverei», Wiener per Kasse —- -

detto per Ul t imo 52«'5N 527'5<i
Uobeulr.-Unst. öst., 300 K r . , 1 0 9 7 ' - 11!«!-—
^entr . -Vod.-Kredbl , üst,, 200 sl. b»f>-— b9«-—
Kreditanstalt für Handel und

Gewerbe, 320 K r , , per Kasse —>— —--
dctto per Ul t imo eü? - « 3 8 -

Kreditbank, ung. al lg., 200 f l . 7 5 3 - 7 5 4 -
Depositenbank, al la., 20« f l . , 45»-- 454 —
<t«l°mptc - Gesellschaft, nieder-

üsterr., 4 0 0 K r S>>3 - «ü« —
Giro- u. Kasscnvrrcin, Wiener,

200 f! 4 b < , - 4 5 4 -
Hhpothelcubanl, öst, 2«0Kr . 5°/„ 2U2-— 2 8 3 -
Länderbanl, üsterr., 200 f l . , per

Kasse - - . . ^ -
detto per Ult imo 451 75 454'75»

. . M c r l u r " , Wechselstub..Altirn.
Gesellschaft, 20N f l . , . . « 5 4 ' - s , ß - -

Osterr..»ngar. Van I 1400 «tr 1 7 8 2 - — i ? V - —

Unionbanl 200 f l bb2' - b53' -
Unionbanl, böhmische IN« f l . . »44 50 24h-k>0
Verlehribanl, allg, 140 f l . . , »3» 75 340 7 b

3ndnNlll>zlnlelne>>»«»znl.
Äaiiaesellsch.. alla, öst., 10« f l . >e« — '?>-—
Vrn ier Kolilenberssb.-Ges. 100f l . ?20 - 7üb-^
Eisenbahnverlehr«.Anstalt, üst.,

100 sl 4 1 , - - 414^ -
ltiseiibahnw,-Leihg., erste. 100f l . 202 — 20b'—
„E lbemü l i l " , Papiers, n, N,-V.

100 f l ,8» — l « 2 ' ^
lilel<r,-Oes,, allg, üsterr,, 20« f l , 388— 39«'^-
Eleltr.-Gcscllsch., intern, 200 sl, —- - - ' —
Vleltr . Gescllsch.. W r . in L iqn. 222 - l ^« ' -
Hirtenbergcr Patr . - , Zündh. u,

Mct.-ssabril 40« » r , , , 1 0 4 0 — 1 0 4 4 ' ^
Licsinger Vrauerei 100 f l , . . 212— » 1 4 "
Montan-Mes., üst. alpine 10« sl. «4? 8« «4s-s<>
„Po lb i -Hu t te " , Tiegelguhstahl-

ss.-A.-G. 200 f l 4 4 7 - 45! —
PraaerEisen-Indüstrie-OeleUsch.

200 sl 25l>e - 2bü7'^
Nima- Mnrant, - Lalgo-Tarjaner

Eisenw, i«0sl 57-75 5737^
Lalgo-Tarj. Ltcinlohlrn 100 f l . 567- - b>7o0
„Schlüglmühl", Paplerf.,20«Il. 3 0 0 - 3 2 2 "
..Schodnica", ?l.-G, f, Pclroi.-

Industrie, 50« Kr. , . . 505 — b ^ b0
„Stet,rermüli l",Papierf.u,N.G. 4-<>! - " ^ —
Trifai ler Kohlr»w,.O. 70 f l . . 2 8 9 - 2»"'o0
Tü r l . Tabalreffie-Ges. 200 Fr.

per Kasse - - ^ "
bello per Ul t imo . . . 380 — » « » - "

Waffenf,-Ges., «sterr., l oo f l . . 6 4 ? - s^e '
Wr . Vaugesrllschaft, 10« f l . . . 162 164 ' - "
Wienerbcrge Ziegels,-Nlt,-Ges. 73U- ?34 -

Devisen.
Kurz» pichten und Schick».

Amsterdam IS8-W !99 2l>
Deutsche Vanlplähe , . , , i i?-4k i i ? 6ö'
Italienische Vanlplätzc . . . 94-97 »5 12
London L^0 05' 24U-30
Pari« «hl!? »5'4L
St. Petersburg 253— 25375
Zürich »nd Äascl 9ü-2^ »b 3?

Valuten.
Dulalen ,1-35 " ' 3 »
20.sslanlen-Ttiicke 19 »4 l»'2>
20-Marl-Stüclc 2»-l>2 L» b-
Deutsche «eich«banln°ten , . 117 40 I i7 i>^
Italienische »anluvten . . . » 4 ! " »5'lb
Rubel-Nolen 2-53> 2 ' ^

I Ein- und Verkauf -f" ^~ - \ m ^ ^ ^ ^ ' ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ " ^ • ^ ^ ^ ^ ^ • ^ • • • • • ^ • ^ i ^ ^ ^
I von Renten, Pfandbriefen, Prioritäten, Q ^ß • \^s» I V l ü V C r " Q rnvat-Depots (5afe-DepOSits)
I Aktien, Loten etc.̂ evlscn und Valuten, "J" Bank- und Wechslergeschäft f unter eigenem Verichlufl der Partll.

1 ^ Verzlniunn VQB BirBliiU|Bi Im Hnti-IUrre.it mi igf l l r t - lu t i , J


